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remias auf den Trümmern von Jericho und bedauert, 
daß er ſich nicht mit den 25 Actien begnügt habe, 
welche ihm auf Grundlage ſeiner Zeichnung al pari 
überlaſſen worden waren. Inzwiſchen weicht der er⸗ 


A f 1 nachdem ſeiner Forderung Genüge geſchehen, ſchon in tiſch ſind, durchzuſetzen. Der Erſtere hatte zu dieſem 

mtlicher Th eil. der Note des Herrn v. Manteuffel vom 28. December Ende eine Yubienz bei dem Sultane und es gelang 

Der k. k. Landes- Präſident hat den penfionirten ausgeſprochen fei. Dem Verlangen indeß, ſich für die ihm, denſelben zu beſtimmen, die Sanction des zur 
k. k. Hauptmann Robert Marek zum k. k. Kreiskanz⸗Verzichtleiſtung des Königs von Preußen verbindlich zu] Einberufung der beiden Divans ad hoc in den Für⸗ 


liſten zu ernennen befunden machen, hielt der Kaiſer einfach den Inhalt feiner Note f ſtenthümern abgefaßten Entwurfes zu verweigern und tra 
x 4 ; ; ; träumte Cours von 500, zu welchem er die um 370 
4 om k. k. Landes⸗Präſidium. vom 26. November entgegen, welche ganz im Sinne eine neue Bearbeitung deſſelben anzuordnen. Kaum Gulden pro Stück 2 Actien losſchlagen 
rakau am 24. Jänner 1857. der preußiſchen Forderung eine „bedingungsloſe“ Frei- hatten jedoch Lord de Redcliffe und Freiherr von Pro⸗ wollte, in immer fernere Perſpective zurück. 


laſſung der Gefangenen verlangte. Wie freundſchaftlichf keſch hiervon Wind bekommen, als ſie ebenfalls eine 
a auch immer die Erklärungen und Zuſicherungen gelau⸗ Audienz verlangten, deren Reſultat darin beſteht, daß 
5 F. Apoſtoliſche 1 2 mit Allerhöchſt untereftet haben mögen, welche den Geſandten der Schweiz es bei dem urſprünglichen Entwurfe ſein Verbleiben 
Gauen der lastl Beirsed hen Raden dent Zen in ihren mehrfachen Zuſammenkünften, ſowohl mit dem hat. In gut unterrichteten Kreiſen verſichert man, daß 
it e Leopeld⸗Ordens, gen Sollten Kaiſer, wie mit dem Grafen Walewski ertheilt wur⸗ die eigentlichen Berathungen der von den Vertrags⸗ 
dieſes Ordens gemäß, in den Ritterſtand des Oeſterreſchiſchen den, ſo war doch in denſelben weder eine förmliche mächten abgeſendeten a. o. Commiſſäre über die Orga⸗ 
Kaiſerreiches allergnapigſt zu erheben geruht. . Verpflichtung, wie der „Bund“ ſich ausdrückte, noch niſation der Fürſtenthümer kaum vor den Monat Juli 
icht, Se. k. k. Apeſteliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- eine poſitive Garantie von Seite Frankreichs enthalten.“ ihren Anfang nehmen werden. — Die nach Art. 17 
N gun Wer Gefen e zu Ubi. in deten. Wir geben unten den Wortlaut den von dem Prof. des Pariſer Tractates berufene Donau⸗uferſtaaten⸗Com⸗ 
nung der von ihm im offentlichen Unterrichte geleiſteten erfprieg- | Carl Vogt im Schweizer Ständerath über die Neuen⸗ miſſion ſetzt hier in Wien ihre Verhandlungen regel⸗ 
lichen Dienſte das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone aller⸗ burger Sache gehaltenen Rede. Seiner bekannten mäßig fort, und dürfte dieſelben ungefähr bis Ende 
gnädi En: verleihen . * BEL „Freimüthigkeit“ verdanken wir die Ken ntniß der von März beendet haben, worauf dann das Reſultat den 
Arte ray Slhont, an Lt. Dienmmapın 0 ren |Dem König von Preufen gefetten und in Paris ¼]⁰— '. 
zum wirklichen Gymmafiallehrer ernannt. billigten Bedingungen. Sie lauten: Der König von getheilt wird. Wie ich höre, hat die Commiſſion zur 

as Handelsminifterinm hat die Wiederwahl des Franz Preußen behält den Titel eines Fürſten von Neuenburg] Grundlage ihrer ſchwierigrn Ardeiten die bereits auf 
Bier dern zum Präfldenten und des Jacob Scheließnig zum und Valengin; die vier Baurgeoiſien Neufchatel, Bou⸗ andern gemeinſchaftlichen Strömen in Anwendung ge⸗ 


Von einem Völklein aber iſt es gerade zu ſchnöder 
Undank, wenn es die Creditanſtalt ſchmaͤht. Es ſollte 
vielmehr chineſenartig vor derſelben auf dem Bruche 
liegen und bei jeder Gelegenheit ein padam do nog 
flüſtern, wie es der galiziſche Bauer vom echten Schlage 
nicht demüthiger ſeiner Grundherrſchaft gegenüber in 
Anwendung bringen kann. Wir meinen das Völklein 
der Journaliſten, welches der Creditanſtalt den guten 
Theil des täglichen Brotes verdankte, das es ſich im 
letzten Jahre erworben. Worüber hätte man zur Ab⸗ 
wechslung von den Schlangeninſeln und Bolgrad ſchrei⸗ 
ben wollen, wenn es keine Creditanſtalt gegeben hätte? 
Wie viel Leitartikeln fielen als unreife Windesopfer in 
den glühenden Bauch des Molochs Creditanſtalt, wie 
viel Millionen Correſpondenzen drehten ſich um die 
Creditanſtalt! Es wäre intereſſant zu berechnen, was 


Vice Präſid 5 . ammer in Klagen⸗ N 3 
Pin een der Handels- und Gewerbekammer in Klagen Be 2 bel 8 ben r —— Principien des Wiener Congreſſes ange⸗ die Creditanſtalt den Zeitungsſchreibern indirect einge⸗ 
2 m — 2 4 2 t b ſi Pi der 
N l als Privatdomäne zugeſprochen. 5 Aus Berlin iſt die wichtige Nachricht ein etroffen, ee epri 4 aa en en 
Nichtamtlicher Theil. Welche Na A 0 91 der open ke - Königliche Regierung in Ueberein immung Ertrage ſehen wis 8; und gehen über die man: 
ukommt, dürfte aus folgendem Artikel des o it dem von dem dnetenhauf } 15 : ; 2 
Krakau, 26. Jänner. ien berwelgehen. Das amtliche Blatt ſchreibt: beſchloſſen hat = u echten ra chen Redactionen al pari verehrten Actien zur Tages⸗ 
: . f n 4 gen Herabſetzung ordnung hinweg. Wir kannten einen Jornaliſten in 


Prag, der erſt vor Kurzem in das Redactionsbureau 
eines der großen Wiener Blätter eintrat. Derſelbe war 
ein höchſt gefährlicher Staatsbürger, denn er beſaß die 
wunderbare Geſchicklichkeit für vier Blätter gleichzeitig 
zu correſpondiren. Jedes dieſer Blätter hatte eine an⸗ 
dere Färbung, und es iſt lautes Geheimniß, daß er in 
einer Zeitung die Creditanſtalt angriff, während er ſie 
in der andern gegen dieſe Angriffe großmüthig ver⸗ 
theidigte. — Unſere officielle Landeszeitung hat ſich ſeit 
einigen Tagen ein Feuilleton beigelegt. Dieſelbe hatte 
ihres etwas dürftigen Inhaltes wegen einige Anfechtun⸗ 
gen zu erdulden gehabt. Vielleicht bringt ihr der Feuil⸗ 
letonſtrich eine beſſere Aera, was im Intereſſe der 
Prager Journaliſtik und ihrer Geltung nach Außen 
nur zu wünſchen wäre. Dem Lande ſtellt die Prager 
Zeitung immer noch die Hauptlecture dar, uud gibt es 
gewifle Orte in Böhmen, nach welchen immer noch 
eine andere Zeitung ihren Weg findet, als eben die 
Prager Zeitung, weil dieſe in gewiſſen Kreiſen theils 
gehalten werden muß, theils eine Nothwendigkeit iſt. 
Da jedes Amt, jeder größere Geſchätsmann die Lan⸗ 
deszeitung nicht gut entbehren kann, ſo kann dieſelbe 
unter allen Umſtände in Böhmen auf einen feſten 
Abonnentenkreis von mindeſtens 2500 Köpfen rechnen. 

In der letzter Zeit machte ſich in Prag ein Com: 
pofiteur eigener Art bemerkbar. Derfelbe hatte, nach⸗ 
dem er in jungen Jahren ſein heimathliches Dorf in 
Böhmen verlaſſen, die Urwälder Nordamerika's durch⸗ 
wandert und viele Jahre in Kentucky gelebt, und zwar 
zu einer Zeit, wo es nur noch Anfänge von Kentucky 


Das Journal de Francfort “ gibt in einer Correſpon⸗ In öffentlichen Blättern und in der Bundesverſamm⸗ der Eiſenzölle bei den Zollvereinsftaaten zu erneuern. 
denz . 5 1 — 85 a Hand Auf, lung ſind die Anforderungen, die Preußen gegen den] Dieſer Beſchluß iſt auch für Oeſterreich in Hinblick auf 
arungen über das Verhältniß, in dem die Miſſion] Verzicht auf feine Souveränitätsrechte ſtellen fol, zur ſeine Stellung zu dem Zollvereine von großer Wich⸗ 
des Herren Barman und Kern u der Note vom 26, Sprache gebracht worden. Wir denken, die Schweiz tigkeit, üorauf ich in einem meiner nächften Briefe zu⸗ 
November ſteht. Wir theilen in Kurzem folgende 9 hiezu 1 id Beanfprucht | rückzukommen gedenke, 
berthunkte daraus mit: „Die Schweizer Geſandten der König von Preußen „„Privateigentpum‘‘,- fo mag 
ba en feine Bebingungen 2: ch Pot Aberbracht: die er daſſelbe vor neuenburgiſchen Gerichten reclamiren. 2! Prag, den 22. Jänner. (Actienſchwindel. 
Regierung des Kaiſers hätte das niemals zugegeben. zn auf Domänen oder Gewährleiſtung der Die Prager Zeitung. Wrmufik Gasbe⸗ 
Ihre Anſicht, die in Note vom 26. November ausge⸗ ourgeotjien wird die Schweiz entſchieden von derſleuchtung.) Von den 300 
ſprochen war, ſtand ein für alle Mal feſt. Die Her⸗ 15 weiſen. Verlangt der König die Fortführung anſtalt hat eine gute Anzahl ihren Weg nach Prag 
ten Barmann und Kern haben ſich vielmehr nur Erklä⸗ 5 bels „Fürſt von Neuenburg und Graf von Va⸗ gefunden. Leute, denen man es gar nicht anſehen 
tungen in Betreff dieſer Note erbeten, und dieſe find an ‚ 10 hat die Schweiz für einen ſolchen Titel keine würde, daß ‚fie den Muth beſitzen ſich auf das 
ihnen in genügender Weiſe ertheilt worden. Auf ihre A zu geben, wird aber auch deſſen Fortbeſtehen ſchwanke Schiff der Speculation zu begeben, ha⸗ 
Fragen, ob der Verzicht des Königs von Preußen den Bert hindern, ſofern dadurch keine Rechte involvirt| hen zehn, zwanzig dieſer Papierchen im Portefeuille 
Kanton Neuenburg von jedem fremden Abhängigkeits⸗ 5 en. Die Sicherſtellung wohlthätiger Stiftungen liegen und harren mit Schmerzen des Tagescurſes. 
derhältniß befreien würde; ob Frankreich gegen die Ent⸗ 5 gegen kann keine Schwierigkeiten haben, wenn nicht] Ein ganz ſimpler Kaufmann meiner Bekanntſchaft, 
fernung der freigelaffenen Gefangenen vom Schweizer wollenden sweiſe Rechte darauf vorbehalten werden] der ſich, fo lange es keine Creditanſtalt gegeben, damit 
erritorium bis zum völligen Austrag der Angelegen⸗ “ e en RR, } I 
eit Einwendungen zu machen hätte, und ob die Schweiz le — Kern iſt bereits in Paris eingetroffen um die nach der Elle zuzumeſſen, verſicherte mich geſtern An⸗ 
1 Sachen 1 95 — 7 daß A kriegeriſche 1 5 ihrn Unterhandlungen über dieſe Punkte dort zu geſichtes des Curſes von 289 ganz wehmüthig wei⸗ 
el von Seite Preußens ſofort, nach geſchehener Frei: . 
hung der Gefangenen eingeſtellt — würde, er⸗ zwänge, ſeine Creditactien loszuſchlagen, ſechstauſend 
hielten fie zur Antwort: daß der Verzicht des Königs Gulden gegen den Einkaufspreis verlieren würde. Wie 
bon Preußen auf alle feine Souveränetsrechte in Neuen⸗ Wien, 23. Jänner. Die Berathungen über die] viel Actien muß der gute Mann haben, oder vielmehr, 
ton 9 diefen Kanton allerdings mit jedem andern Kan⸗ künftige Organiſation der Donaufürſtentbümer werden | wie theuer muß er ſie gekauft haben! So rächt ſich 
u er Schweiz in ein gleiches Verhältniß zur Eidge⸗ gegenwärtig in Conſtantinopel mit großem Eifer ge⸗ ein jeder Schwindel, und die Creditanſtalt iſt die un⸗ 
ſuſenſchaft ſtellen würde; daß nicht nur Frankreich, pflogen, obwohl es nicht abzuſehen iſt, wann man da⸗ ſchuldige Urſache ſo manches Schwindels. Oder war 
dern auch der König von Preußen die Entfernung mit zu Ende kommen wird, da die Ausſichten der ſ es nicht ein Schwindel, wenn derſelbe Mann von dem 
der fteigelaffenen Gefangenen als eine polizeilichen Act hierbei betheiligten Mächte ſich noch immer auf das ich eben erzählte, und der, wenn er ſeinen ganzen La⸗ 
wi Vorſicht im Intereſſe der Gefangenen ſelbſt anſehen S roffſte gegenüber ſtehen. Herr von Thouvenel und] den umkehrt, nicht für 4000 Gulden Geldeswerth 
ie G5 und endlich, daß eine förmliche Garantie für] Baron Boutenieff ſetzen Alles in Bewegung, um die] darin beſitzt, zwanzigtauſend Gulden zeichnete, als die gab. In den Wäldern der Freiſtaaten hatte er den 
inſtellung jeder Feindſeligkeit von Seite Preußens, Vorſchläge ihrer Regierungen, welche vollkommen iden- Creditanſtalt ihre Volker aufrief. Jetzt ſitzt er wie Je⸗J Kämpfen des Adlers mit dem Condor gelauſcht; in 


dabei immer dieſelben Straßen, ja ſie halten ſich ſogar gengefebten Seite ſich durch den Anruf: „Ne faitez das dunkle Kleid als Corporationsmerkmal entgegen. 


f ö immer an derſelben Häuſerreihe, und dieſe Conſequenz] done les pas si longs, Caroline!“ bemerkbar gemacht.] Durch den oben angedeuteten Zug, der ſich in den 

F euilleton. geht ſo weit, daß ſie ſelbſt im Sommer den Schatten, Ihr ſteht unſchlüſſig und überlegt, wohin den Kopf] Geſichtern feſtſetzt, bekommen die Wangen eine geiſter⸗ 

e welcher zufällig längs der ihnen ungewohnten Häuſer⸗ zuerſt zu wenden? Ihr laßt dann das Auge von rechts] hafte Bläffe, die Naſe dehnt ſich zu einer ſcharfen, 

Bilder aus dem Leben reihe lockend winkt, ganz überſehen und ſich lieber von nach links ſchweifen und erfaßt auf beiden Seiten ſpitzigen Länge aus, das Auge verliert feinen Glanz 


8 dem glühenden Sonnenſtrahle mit ſammt ihrem mino- einen hervorragenden Punkt, welcher von einem ganzen] und blickt ſcheu; bei den älteren Weſen dieſer Klaſſe 

M Ein ix 1. Die agent gr eh 8 ſengen laſſen, ehe N ai nur um] Rudel 17 705 Punkte Frage ift, ud das Ganze| gefellt fich 11 den Merkmalen unverſtandener, verein⸗ 
gt, arfer Luftzug, welcher über das Pflaſter hin⸗ inie von dem gewohnten Pfade abweichen. Man ſchier nicht anders anſieht, als wie das Sternbild des ſamter Verkümmerung auch noch ein Anflug von Ver⸗ 
ar he aſſelbe Sur Ai in den Hauptſtraßen gang: | etftaunt über die wunderbar naive Genügſamkeit dieſer großen und kleinen Bären mit ſeiner Gruppirung am bitterung; das Auge wirf dann ſtechende Blicke — es 
tſtraßt. Man kann das Trottoir der breiten] Seelen, in welchen nie der leifefte Wunſch rege wird, geſtirnten Himmel. Ihr könnt von Glück ſagen, wenn hat ſich ja durch zehn und mehr Jahre in der Kunſt 
Frelſch aßen ziemlich trockenen Fußes entlang gehen. auch einmal eine andere Straße, andere Häufer, andere] Ihr mit dem halben Dutzend von Miniaturmenſchen, geübt, kleine, harmloſe Menſchenkinder durch einen ſtren⸗ 
. e Be ee el e ee ee en Dekan, a e e 1 de en de 
u wagen, wei rigen Stadt⸗ fällig, olgend, 5 ni nd herauszureißen. Das Bewußtſein, daß im Gou⸗ 
5 wor dis einladend ausſieht, als daß man den in eine andere Straße überſiedeln, dann wundern fie] ein Carambol in unſanfte Berührung kommt. Doch] verniren nicht das Heil und die Beſtimmung eines 
Amer Indivi Thür ſetzen follte. Wie es denn aber|fi wie die Kinder in den Oſtereiern, daß es „hinter[ angenommen auch, dies wäre der Fall, fo reſultirt für Frauenweſens liege, die Erkenntniß, daß ein anderes 
dend voran iduen giebt, welche der Maſſe beiſpielge⸗ den Bergen“ auch Menſchen giebt, und daß man aus Euch das Gute daraus, daß Ihr Euch die Leitſterne Glück über der Zwangsarbeit des täglichen Lebens ver⸗ 
di böheiteren Den, fo findet Ihr auch an dem erſten] dieſem ihnen früher ganz unbekannten Stadttheile auch] des kleinen Trupps genauer anſehen könnt. Es geht] loren ging, trägt gleichſam zu dieſer langſam ſich ein⸗ 
wa gerade einige das Trottoir der Hauptſtraßen und G 9 Wall oder die Baſtei gelangen kann. Ihr] ein eigenthümlicher Zug durch das ganze Gouvernan⸗ ſchleichenden Verbitterung bei. Es wird mir immer. 
darghälſiger Sant Walles von einer Klaſſe kühner, wont, daß ich Euch ſolch ein Petrefact der Gefellichaft, | tenthum, welcher die einzelnen Glieder dieſer Kategorie traurig zu Sinn, wenn ich das Pflaſter wimmeln ſehe 
X ſch efleite angeh delle, welche, obwohl ſie dem e ſociales dart gg Wozu braucht Ihr en zu 5 5 . en ee von dieſen Pädagogen in Unterröden. ren 45 keine 
tslos den ren, allem Wind und Wetter da erſt einen Führer? eht nur zehn Schritte die] endli wehmüthige, ſchmerzhafte, melan oliſche Zug, Zukunft, keine Gegenwart, die harmloſeſten Freuden 
Sabre ſpazieren des nech hinwerfen. Dieſe Ge⸗ Baſtei und den Wall entlang und alsbald werdet Ihr welcher ſich in dem Antlitze ausprägt und dieſem einen ſind ihnen vergällt. Man ſieht ſogar ſelten zwei Colle⸗ 
Nabe über nirgends Hi Sie kommen das ganze |im ſcharfen, kreiſchenden, roſtig anklingenden Comman⸗ Ausdruck von Reſignation und Verkümmerung giebt, ginen nebeneinander hinwandeln — einſam geht eine 
ſchlag welche die Wälle darblan die eintönige Prome⸗ dotone ausgeſtoßen hinter Euch die Worte hören: wiederholt ſich bei allen Exemplaren dieſer Art, an ihm Gewerbsgenoſſin neben der andern hin, ohne Gruß an 
und heiner beſtimmten Stunde Mit dem Glocken⸗„Tenez- vous droite, Marie!“ Ihr wollt Euch um⸗ſiſt die echte Gouvernante zu erkennen. Im Uebrigen] ihr vorüber; eine jede ſteht ja unter der Aufſicht der 
geben “ten, von der Schaar der aaflen fie das Haus ſehen, findet aber nicht die Zeit dazu, denn ſchon wird iſt ſelbſt der Habitus der Geſtalt ein faſt uniformer. | kleinen Individuen, die fie mit ſich führt. Sobald 
ihre ſtereotyppe Wanderung ien Getreuen um⸗ Euer Trommelfel durch ein dem früheren ähnliches] Bei allen Individuen dieſer Kategorie tritt Euch der] dieſe nach Hauſe kommen, erzählen ſie der Mama, 

9 an. Sie paſſiren ] Organ in's Mitleid gezogen, welches von der entge⸗ lange, talarähnliche Burnus, der Schleier am Hute, was ihnen begegnet, wie Fräulein Sophie, die Gouver⸗ 


Frankfurter Blatt bereits Se. königl. Hoh. den Prin⸗ 
zen Luitpold, den älteſten Bruder Sr. Majeſtät, als 
mit der Regentſchaft auf die Dauer der Abweſenheit 
betraut, bezeichnet, ſo iſt dieſe Nachricht zur Zeit noch 
verfrüht. An und für ſich ſoll die Abweſenheit des 
Königs nur 3 Monate währen und, wie ich vernehme, 
ſollen ſolche Vorbereitungen getroffen werden, daß die 
wichtigſten Staatsgeſchäfte vor ihrer Abfertigung ſtets 
zur Cognition des Königs kommen; im Uebrigen aber 
iſt Bayern ein conſtitutioneller Staat mit einem Mi⸗ 
niſter-Verantwortlichkeitsgeſetz, und — die Zeiten ſind 
ruhig. — Hier beſteht ein kritiſirendes „Theater⸗Album“. 
Daſſelbe hat in den jüngſten zwei Nummern die Din⸗ 
gelſtedtſche Bühnen⸗Verwaltung einer Beleuchtung un⸗ 
terzogen und wurde beide Male confiscirt. Daraus 
folgt jedoch noch nicht, daß Dingelſtedt s der Neige 
zugehende Wirkſamkeit in den höchſten Regionen ges 
rechtfertigt erſcheint, ſondern man ſchützt lediglich den 
Beamteten gegen die Angriffe der Preſſe. 


convention bei der Wichtigkeit und Mannigfaltigkeit der | Correſpondenz aus Petersburg meldet uns eine wichtige 
berührten Intereſſen eine geraume Zeit in Anſpruch Nachricht. Es ſcheint, daß die Ruſſen von dem Hofe 
genommen haben, ſchreibt das erwähnte Blattt, iſt von Peking die Ermächtigung erhalten haben, in dem 
am heutigen Tage in Wien ein Vertra zwiſchen fünf den übrigen Nationen eröffneten Häfen Handel 
Oeſterreich und dem Fürſtenthume Liechten ein einer⸗ treiben zu können. Dieſe Gunſt war ihnen bisher ver⸗ 
ſeits und den durch die allgemeine Münztonvention weigert worden, weil ſie ſeit einem Jahrhunderte das 
vom 30. Juli 1838 unter ſich verbundenen deutſchen Monopol des Handels auf dem Landwege und in der 
Zollvereinsſtaaten andererſeits unterzeichnet worden, deſ⸗ Hauptſtadt von China eine Geſandſchaft haben. Die 
ſen große Bedeutung nicht zu verkennen iſt. Obgleich neue Convention iſt von einer hohen Wichtigkeit für 
eine Verſchmelzung der contrahirenden Staaten weder den ruſſiſchen Seehandel, dem der Kaiſer eine große 
bezweckt noch erreicht worden, begreift das erzielte Re- Thätigkeit zu geben die Abſicht hat.“ — Heute wurde 
ſultat die gemeinſame Anerkennung der wichtigſten vor dem Civil⸗Tribunal der Proceß Betreffs der von 
Principien des Münzweſens in einer Weiſe, welche, Ludwig Philipp hinterlaſſenen Manuſcripte, 17 an der 
wie man zuverſichtlich annehmen darf, allgemein einen Zahl, verhandelt, die von der Familie Orleans zurück⸗ 
günftigen Einfluß auszuüben nicht verfehlen wird, eine gefordert werden. Der Gerichtshof fällte ein Urtheil, 
Dauer verfprechende, gemeinſame Grundlage der Münz- welches das Verlangen des Prinzen des Hauſes Or⸗ 
verfaſſungen und eine weſentliche Annäherung der auf leans für nicht begründete erklärte und ſie zu den Un⸗ 
derſelben beruhenden verſchiedenen Syſteme, endlich die koſten verurtheilte. Es handelte ſich um eine Fortſe⸗ 
Ausprägung der zur Erleichterung des gegenfeitigen Ver⸗ bung der Geſchichte des Vaters Anſelm (Continuation 
kehres vorzüglich berufenen Vereins⸗Silbermünzen und de Phistoire du pere Anselm). Der Beſizer dieſer 
der gemeinſamen Gold⸗Handelsmünzen. Manuſcripte, ein gewiſſer Volette, Beamter im Mini⸗ 
Nach erfolgter Allerhöchſter. Ratiſtcation ſoll Bae des Innern, hatte vermittels derſelben unter 
Münzvertrag am 1. Mai l. J. in Kraft treten; deſſen dem obigen Titel ein längeres Werk geſchrieben. Der 
Dauer iſt zunächſt bis zum Schluſſe des Jahres 1878 Gerichtshof erklärte, daß die Prinzen nicht beweiſen 
feſtgeſetzt. könnten, daß Valette ſich in untermäßigen Beſitze der 
Aus Mailand wird vom 17, d. geſchrieben. Se. Briefe befände, daß die Manuſcripte, obgleich zum 
Majeſtät der Kaiſer drückte dem Statthalter Freiherrn Theil von der Hand Ludwig Philipp's, doch ganz mit 
von Burger beim Beſuche in der Statthalterei, nach Correctionen von fremder Hand bedeckt ſeien und daß 
Kenntnißnahme von dem Gange der Geſchäfte, die der dritte Theil des Buches mit den Prinzen von Or⸗ 
Allerhöchſte Zufriedenheit über, denſelben aus. An dem leans nichts gemein habe, ſondern von dem Grafen 
Municipalpalais angelangt, reichte der Kaiſer den Vie⸗ Stanislaus von Girardin herrühre, deſſen Sohn die 
len, welche ihm Bittſchriften überreichen wollten, ſich Schriften für ſich und Valette, dem er ſie abgetreten 
aber wegen der dichten Menſchenmenge nicht nähern habe beanſpruche. Die beiden erſten Theile des Wer⸗ 
konnten, die Hand zu, um dieſelben entgegenzunehmen. kes wurden von dem Gerichtshofe Valette und der 
Dieſes huldreiche Entgegenkommen verfehlte nicht, die letztere Theil dem Marquis de Girardin zugeſprochen. 
lebhafteſten Beifallsbezeigungen hervorzurufen. In der | Die Prinzen von Orleans hatten ihren Proteß in erfter 
Munitipal⸗Congregation nahm Se. Majeftät Inſtanz gewonnen. g 
ein koſtbares, die Arbeiten der ausgezeichnetſten Mai⸗ —Verger hat den Advocaten Morin angenommen, um 
länder Künſtler enthaltendes Album wohlwollend ent⸗ vor dem Caſſationshofe ſein Geſuch zu vertheidigen. 
gegen. Im Sitzungsſaale der Handelskammer Der Verurtheilte hat große Hoffnung, daß derſelbe ſich 
wurde Se. Majeſtät von den zahlreichen Mitgliedern zu ſeinem Gunſten ausſprechen werde. Verger hat noch 
derſelben ehrfurchtsvoll empfangen. Der Präſident über⸗ i 


den Prairien des ungeheuren Flachlandes hatte er 
die Wanderfahrten der Vögel beobachtet uud dann, eine 
Art amerikaniſcher Zukunfsmuſiker, das Kriegs- und 
Friedensleben der Thierwelt inmitten einer großartigen 
Natur in Noten zu ſetzen verſucht. Mit greiſem Haupte 
kam er nun nach ſeinem Heimathslande zurückgepil⸗ 
= und bringt in Prag nun vorläufig in Privatzir⸗ 
eln (fo jüngſt beim Director des Conſervatioms Hrn. 
Kittl) ſeine amerikaniſchen Tonſtücke zu Gehör. Sein 
Name iſt Heinrich, fein Geburtsort Schönlinde in 
Böhmen. Ich weiß nicht, ob Sie bereits von unſerer 
traurigen Gasbeleuchtung gehört haben. Sie iſt fo 
ſprüchwörtlich, daß man das bekannte Schiller ſche: 
„Nacht muß es ſein, wo Friedlands Sterne leuchten!“ 
traveſtirend auf dieſelbe angewandt hat, da Friedland 
der Name des Gasbeleuchtungs⸗Unternehmers iſt. Jetzt 
reißt der Gemeinde doch endlich der Geduldfaden, und 
der Stadtrath will ſich von dem Stadtverordneten⸗ 
Collegium den Conſens erwirken, auf Auflöſung des 
Contractes gegen die Unternehmer welche ein bis 1870 
laufendes Privilegium haben, und auf Einziehung der Cau⸗ 
tion pr. 12,000 Gulden klagen. In der nächſten Sitz⸗ 
ung des Stadtverordneten⸗Collegiums (am 26. Jän.) 
fol über die Sache entgiltig entſchieden werden. 


+ München, 19. Jänner. [Die Oſtbahnen. 
— Regensburgs Verfall. — Die Reife des 
Königs. — Dingelſtedt.] Aus Landshut und 
Regensburg ſchreibt man mir, daß die Vorbereitungen 
und beziehungsweiſe die Vorarbeiten für die bayriſchen 
Oſtbahnen ziemlich lebhaft betrieben werden. — In 
Landshut beſchäftigt man ſich mit den nothwendigen 
Grunderwerbungs- und Ablöſungs-Geſchäften und nächſt 
Regensburg wird an der Fundamentirung der Eiſen⸗ 
bahnbrücke rüſtig gearbeitet und es find mehrere Hun- 
dert Arbeiter dabei thätig. Man hofft bei dem fort⸗ 
während günſtigen Waſſerſtande der Donau heuer die 
beiden Bruͤckenköpfe vollenden zu können. Die Brücke 
ſelbſt wird mehr als 1000 Fuß lang und auf vier 
mächtigen Granitpfeilern ruhen. Die Ueberbrückung 
wird aus Eiſen beſtehen. Der ehrwürdigen Stadt 
Regensburg thut es vor Vielen noth, daß neues Leben 
in ihre alten abgezapften Adern dringt; ſeit einigen 
Jahren ſtürzt dort ein Haus nach dem andern morſch 
in Schutt zuſammen, und es wäre, käme nicht bald 
friſche Regſamkeit in die hart gebeugte Reichsstadt, nicht 
mehr der Mühe werth, an Stelle der eingefallenen 
Häuſer neue zu erbauen. Doch auch da wird der 
Umſchwung der Zeit ſeine neubelebende Wirkſamkeit 
üben, und wenn auch die Rebhügel, welche ſich von 
der Burg Donauſchauf, dem Sitze des Fürſten von 
Thurn und Taxis, und von der majeſtätiſch auf den 
Donauſtrom niederblickenden Wallhalla ſtundenlang das 
fruchtbare Ufergelände entlang bis zum hiſtoriſchen 
Schloß Wörth hinunter nur mehr magenzerreißenden 
Sauren gewähren, ſie, von deren erfreulichen Bacchus⸗ 
ſpenden die nun zerfallenen häufigen Keltern am Fuß 
des Hügels Zeugniß geben, wenn auch dieſe verkom⸗ 
menen Reben ſchwerlich noch einmal lieblichen Saft 
gewähren, an der Wiedergeburt Ratisbonas ver⸗ 
zweifle ich darob nicht. Im vorigen Sommer hat ein Die „Bank für Handel und Induſtrie“ in Darm⸗ 
ſchrecklicher Orkan Regensburg gerüttelt und arge Ver⸗ ſtadt wird ihr Actien⸗Capital bis auf 30,000,000 fl. 
wüſtungen angerichtet in der Stadt ſelbſt ſowie in der erhöhen. — Die außerordentliche Generalverſammlung 
wirklich wunderlieblichen Umgegend. Etwa bedeutete der ſehr zahlreich verſammelten Actionäre ertheilte dazu 
jener Sturm das Nahen einer das Mark erſchüttern⸗vorgeſtern ihre Genehmigung. Die Modalitäten der 
den und — wenn begriffen und beherrſcht — neu be⸗Emiſſion der neuen Actien ſind folgende: die Emiſſion 
lebenden Periode, geeignet, die ſeit vier Jahrzehnten darf nicht vor 1858 beginnen; die großherzogl. heſſiſche 
ihrem allmaͤhligen Verfall entgegengehenden Verhält- Regierung erhält um 5,000,000 fl. Actien al pari; 
niſſe zu beſſern. Ich glaubte dies über eine der wich⸗ 5,000,000 gehen al pari an die alten Actionäre über, 
tigſten Städte des weiland deutſchen Reiches ſagen zu welche auf 5 alte Actien 9, neue erhalten. Ueber die 
dürfen. — Die Handelsgeſetzgebungs⸗Commiſſton zu anderen 15,000,000 bat die Verwaltung nach ihrem 
Nürnberg, die am 17. d. eröffnet worden ift, hat den Ermeſſen zu verhängen. Ein Vorſchlag, die Emiſſion 
öſterreichiſchen Abgeordneten, Ritter v. Raule, zum ſerſt auf der ordentlichen Generalverſammlung des lau⸗ 
Vice Präſidenten erwählt. Unſer Staatsminiſter der fenden Jahres zu votiren; da ſie jedoch erſt mit näch⸗ 
Juſtiz, Dr. v. Ringelmann, welcher zur Eröffnung ſtem Jahre beginnen ſolle, wurde auf die Bemerkun⸗ 
nach Nürnberg gereiſt war, iſt wieder hier eingetroffen. gen des Präſidiums fallen gelaſſen. Das Ergebniß 
— s werden nun ernſtlich die Vorbereitungen zur der Verhandlungen ſchloß ein unbedingtes Vertrauens⸗ 
Reife Sr. Majeſtät des Königs Mar nach Italien ze. votum für die Verwaltung und Direction in ſic Die 
getroffen; die Abreiſe ſoll am 3. Februar geſchehen.] Bank bezahlt für das abgelaufene Geſchäftsjahr 32½ fl. 
Auch das Gefolge des Königs, beſtehend aus vier Dividende, alſo einen Nettogewinn von 15 Procenten. 
n wird bereits bezeichnet; man ig: die — — 
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v. d. Tann, der Sberſt⸗Lieutenant des Infanterie-Leib-| Wien, 24. 3 1 „Oeſt. Corr.“ verkün⸗ 
Regiments Graf Riccardelli und der königl. Ordonnanz det den Abs chluß de üb ünzvertrages. Nach⸗ 
Officier Artilerie-Ipertieutenant v. Moy. Wenn ein dem die Verhandun I [IT allgemeine Münz⸗ 


nante, gegangen, Was für Schritte ſie gemacht, ob ſie ärmlichen Lebens — und Ihr wundert Euch auch 
mit n gegangen, geſprochen, wie lang dies wenn Ihr kane 11 W 0 gewahrt, wie 
der Fa — eſen, was fie geſprochen, ob fie dabei ge⸗ſes einen koketten, Bli A in kein ſch Appl Bedenkt 
Rande die, 10 „ w. Was Wunder, wenn Fräu⸗ doch, daß ſich dieſer ie ein i 25 e 
lein 1 ſich dieſem Spionirſyſtem ſo wenig men läßt, und daß 55 9 0 0 5 7 lr 0 
ar 7 0 i zu ſehen, am liebſten mit Nies Correſpondenz if; ‘ 1 Blech ann üb⸗ 
aun fe häusliche Te richt, da ja doch enblich Ifher Student 1 Be m ende Ble u werfen 0 1 
= 9795 en S rößli Protocollen, welche Mama mitſſchwärmeriſch liebever tender ncht kin a aß 
ihren theuren Sprößlingen aufnimmt, ihre Stellung ein einſam Gouverne galdigt un, die 
und Zukunft mehr 25 weniger abhängt. Wehe der leidenſchaſtlich ſtumme Surbigung fe und ſich 
Auen, ö e e gm. en le d An. Al e 
mal . „Fräulein Sophie hat Augentelegraphen 1 an t 2 
111 rn ie en 
dae net ſein dürfte, als levis focialen Leben aufknospenden den: in dieſem Falle kann bei guter 


O Frankfurt, 22. Jänner. [Domestica. — 
Die Darmſtädter Bank.] Das heutige Amts⸗ 
blatt theilt die erfolgte Beglaubigung des Legations⸗ 
rathes Freiherrn v. Burſian in der Eigenſchaft eines 
Miniſterreſidenten des Fürſten von Reuß U. L. bei 
dem Senate mit. — Der kaiſerl. franzöſiſche Geſandte, 
Graf Monteſſuy, wird im Laufe nächſter Woche 
von Paris zurückerwartet. Die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung wird künftigen Montag den Bericht ihres Aus⸗ 
ſchuſſes über den internationalen Vertrag zwiſchen 
Frankreich und Frankfurt berathen. 8 

Nachdem die hieſige evangeliſchlutheriſche Gemeinde 
unter ſehr geringer Betheiligung ihrer ſehr zahlreichen 
Angehörigen eine neue Gemeinde-Ordnung angenom- 
men, welche die Gemeinde in ſechs Sprengel zu dem 
Behufe der Wahl der Pfarrer eintheilt, welche Wahl 
künftig durch die Gemeinde vorgenommen werden ſoll 
und nicht mehr, wie früher, auf Vorſchlag des Con⸗ 
fiftoriums durch den Senat, ſoll am 2. und 3. Febr. 
darüber abgeſtimmt werden, ob die durch die neue 
Gemeinde-Ordnung bedingten Verfaſſungsänderungen 
vorzunehmen ſeien. An dieſer Abſtimmung jedoch wird 
ſich nur die „chriſtliche Bürgerſchaft“ betheiligen, d. h. 
im Gegenſatze zu den iſraelitiſchen Bürgern die luthe⸗ 
riſch⸗evangeliſchen, reformirten und katholiſchen Bürger. 
Der Widerſpruch, welcher in dieſer Thatſache liegt, 
ſpringt in die Augen. Worüber man abſtimmen will, 
das iſt keine „kirchliche“ Frage mehr, ſondern eine 
„Verfaſſungs⸗Frage.“ Die kirchliche Seite der Frage 
ift bereits durch die Abſtimmung der lutheriſchen Ge⸗ 
meinde erledigt. Iſt es aber eine bloße Verfaſſungs⸗ 
Frage, dann hätten jedenfalls die ifraelitifchen Bürger, 
welche man gleichgeſtellt hat, daſſelbe Recht mitzuſtim⸗ 
men wie die andern. Betrachtet man aber die Ange: 
legenheit als eine confeſſionell⸗kirchliche, wie kämen dann 
Katholiken und Calviniſten dazu, mitzuſtimmen, ob die 
lutheriſche Gemeinde die neue Ordnung haben ſoll oder 
nicht. Jedenfalls veweiſt die vorliegende Thatſache, 
daß hier manches iſt, was vernünftiger und conſequen⸗ 
ter Weiſe nicht möglich ſein ſollte. 


ein zweites Geſuch an den Kaiſer gerichtet, worin er 
reichte den Riß zu einem Bauwerke, welches der Han⸗ ihn bittet, den Caſſationshof zuſammenzuberufen. Er 
delsſtand zur Erinnerung an den kaiſerlichen Beſuch wird nur dann ſein Recht aufgeben, wenn die Milde 
errichten werde. Dieſes Bauwerk ſoll in einer großen Sr. Majeſtät dieſen erſetzen wird. Man hat es mög- 
Glasgalerie beſtehen. Der Präſident berührte verſchie⸗ lich gemacht, daß Berger mit feiner Zwangsjacke ar⸗ 
dene Bedürfniſſe des lombardiſchen Handels, pr denen beiten kann. Er zeigte ſich von dieſem Augenblicke an 
namentlich die Errichtung einer Discontoban gehöre. wieder fo, wie früher, d. h. ruhig, beinahe gleichgül⸗ 
Die Aufmerkſamkeit, welche der Kaiſer den Auseinan⸗ tig. Während des gangen geftrigen Tages arbeitete er 
derſetzungen des Praſidenten widmete, beurkundete, wie ohne Aufhören und nahm ſich kaum die zu ſeinen Mahl⸗ 
ſehr ihm das Wohl und das Gedeihen des Handels zeiten nöthige Zeit. In wenigen Stunden ſchrieb er 
und der Induſtrie am Herzen liege. Nicht mindere mehr als 50 Seiten voll, die, wie er ſagt, feinem 
Theilnahme bezeigte Se. Majeſtät dem Inſtitut der Teſtamente gewidmet ſind. Er beauftragte den Di⸗ 
Geſellſchaft zur Aufmunterung der Künſte rector, denjenigen, welche ihm dieſe Gunſt bewilligt, 
und Gewerbe. zu danken. Zwei barmherzige Schweſtern von Doſ⸗ 
Eine telegraphiſche Depeſche von Sr. Excellenz dem ſigny, die Verger gekannt hatten, als er Priefter in 
errn Statthalter der Lombardie an das k. k. Mini⸗ Serris war, wollten ihm geſtern beſuchen, um ihm 
erium des Innern aus Mailand, am 29. Jänner ein Bildniß der heiligen Jungfrau zu überreichen, wel⸗ 
meldet: Mittwoch geruhten Se. Majeftät mehrere Ber ches fe für ihn hatten ſegnen laſſen. Verger ließ ihnen 
hörden und Etabliſſements zu beſuchen, hierauf Audienz. danken, empfing ſie aber nicht, indem er ihnen ſein 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſichtigten einige Klöſter. Bedauern ausdrücken ließ, da er in Zukunft keine Be⸗ 
Abends großes von der Stadt veranſtaltetes Ballfeſt ſuche annehmen wolle. Zu Gunſten des Biſchofs von 
in dem glänzend beleuchteten und decorirten Skala⸗ Meaur machte er aber doch eine Ausnahme. Er em⸗ 
Theater, wo Ihre Majeſtäten bei Allerhöchſtihrem Er⸗ pfing deſſen Beſuch heute um 1 Uhr. Verger ſoll die 
ſcheinen mit den lebhafteſten Freudensbezeigungen be⸗ letzte Nacht in großer Agitation zugebracht haben. Seit 


grüßt wurden. Donnerstag Hofiagd in Monza. Abends ſeiner Verhaftung glaubte Verger daß er ſich d 
25 —5 ein Verbrechen in den Augen der Öfentlihen Wen 


Hofconzert. Heute Beſichtigung der Kaſernen. 5 ; 
\ ein Piedeſtal bereitet habe, Heute aber, wo er mehr 


Frankreich. die Wahrheit erkannt hat, iſt er ſehr niedergeſchlagen. 


Auf dem Wege von der Conciergerie nach La Ro⸗ 
Paris, 22. Jänner. [Tages bericht.] Heute quette war Berger, was aller Berfiherungen, vn Ber 
hatte Kerut Khan, der perſiſche Botschafter, welcher Gedanken beberriät, daß man ihn zum Richeplas führe; 


geſtern vom Miniſter des Aeußern empfangen w er war leichenblaß. „Schwören Sie mir vor 1 
iſt, ſeine erſte feierliche Audienz beim en Pr fagte er zu dem Wächter, der mit ihm in 10 
gen brachten den Botſchafter mit einem großen Theile des Wagens ſaß, „daß Sie mich nicht zur Guillotine 
feines Gefolges nach den Tuilericen. Feruk Khan führen, daß ich nicht hingerichtet werde.“ Man ant⸗ 
wird dem Balle beiwohnen, der heute in den Tuile⸗ wortete ihm durch abermaliges Verſichern, er aber ſah 
rieen Statt findet. — Der D. Kern, der außerordent⸗ bare nur einen Act der Menſchlichkeit. „Sagen Sie 
liche Bevollmächtigte der Schweiz am franzöfifchen Hofe, mit fuhr er fort — „die Wahrheit, die Todes 
iſt heute in Paris angekommen. Derſelbe wird durch gewißheit ware mir nicht fo ſchrecklich, als die Zweifel.“ 
Vermittlung der hieſigen Regierung die Unterhandlun⸗ . Gerichts⸗Zeitung erklärt, wie es gekommen iſt, 
gen preußischen Geſandten Betreffs der neuenburger Rn: nicht in der letzten Zeit ſeines Aufenthaltes in 
Angelegenheiten beginnen. — Das Pays dementirt heute Pg fi eit ee überwacht, alſo nicht in die Un⸗ 
die Nachricht, der zufolge Portugal ſeine Beſitzung von mögl Di gebracht war, ein ſolches Verbrechen zu ver? 
Goa (im öſtlichen Afriea) an England abgetreten hätte. 1 2 Darlegung des Sachverhältniſſes rechtfer⸗ 
— Das Pays enthält Folgendes „Mitgetheilt“: „Eine tigt ie Behörden vollkommen. Während ſeines vor? 


um einen Blick der Liebe mit ſeiner Angebeteten zu n Scene erzogen oder geſwungen. Die 
tauſchen, ein Wort der Sehnſucht ihr fo leiſe zuzu⸗ 0 f die Gouvernante systematica, iſt die Tod‘ 
flüftern, daß die Gouvernante, welche dienſtfreundlich hundert Tha welcher bei ſeinen fünf bis 
auf die entgengeſetzte Seite ſchaut — natürlich ganz ſe RER, hälerchen kein Wie abſteht, feine Tochter 
zufällig — keine Silbe davon hört, beſonders, wenn zu müſſen > Ben ges fie nicht heirathet. wird fie die 
fie den Willen hal, nichts zu hören. Sollte dieſer ge. Sag ſchwerer, fo em Qeinathen gehts von Tag 3 
heime Liebesworte zu viel werden, fo braucht die Gou— Tach ef wahr 10 Mädchen die Geld haben, un 
vernante nur mit einem officiell ſtrengen Blicke zu in? 1 ſchon Be» chen, die Geld brauchten. Wem 
terveniren, um den Anbeter ihrer Schutzbefohlenen in aber noch KR lei werden muß, fo iſt das Gouver 
die Flucht zu jagen. Er geht dem Paare raſch voran, BE ſtereot eichteſte Section des Dienſtes!“ DIE 
ohe e nem Anthenie nad) zu beachten oper zu grüße ift 5 5 8 ype Kette der Familienſyllogismen, welche 
macht aber ſchon nach wenigen Schrittn kehrtum, und über d 3 chickſal des Kindes entſcheiden. Von 
nimmt jetzt das Maneuvre von vorhinein wieder auf. Tag 7 häuslichen Senatsbeſchluſſes wird die Kleiſ, 
Alſo wiederholt ſich die Sache im Verlaufe der Pro⸗ fn die Normalſchule geſchickt, muß ſtricken, ſticken, h. 
menade vier⸗, fünfmal und die Gouvernante nimmt keln, weißnähen, bis allmählig und unbermerkt di 


kaum geeig As levis notae macula] gegeben zu werden! ; in Liebesfrü 1% h ! chle Schulter fich l 4 
u werden, durch übereinſtimmend 2 errains auch ihnen noch ein Liebesfrüh⸗ weder von den Miniaturbriefen Notiz, welche in die 1 r ſich um ein Bedeutendes höher geze 
aufgefaßt d Pe, Sprößlinge als een Benutzung een Mh das Herz ihrer Schutbeſoh.] Hände ihres Zöglings gleiten. Sie elt 10 officiel gen hat als die linke, bis die Farbe der Wan 5 pi 


ausſagen ſa N 
Katt ft Ai auch die Stellung der Gouvernante eine 


ver Man kündigt ihr und ſorgt auch durch di 
e die man in die le ihres EB 
derbuches einträgt, dafür, daß die 15 dee nicht 
fo bald wieder dazu kömmt, den 111 ern anderer 
Leute das böfe Beiſpiel einer Unterhaltung mit einem 
Herren zu geben. So muß, was „Mann“ heißt, die⸗ 
fen armen Geſchöpfen ein Gegenſtand ſcheuer, ee Welcher dem Paare auf der Promenade auf dem Fuße 
nißloſer Furcht ſein, wenn ihnen anders das täg 1. gefolgt, tritt jetzt raſch heran, nicht etwa um ſich den 
Brod am Herzen liegt. Keine Liebe, oder wenn es] Damen anzuschließen, denn ſolch ein Wagniß würde 
beifer geht, eine ſtumme Liebe, iſt die Parole ihres nie die goudernantliche Sanction erhalten, ſondern nur, 


Fröhlichkeit der Jugend hin iſt. Dann wi ’ 
Auflage von Machat's franzöſiſcher Gene I 
kauft, und Töchterchen in ein illiges Inſtitut geſchi 
in welchem denſelben für einige Thaler monatlich I, 
ſtand, Haltung und nebenbei alle Geſpräche, die in de. 
Machatſchen Grammaire ſtehen, mitſammt all da, 
Millionen Regeln, Ausnahmen, Beiſpielen und Aue, 
e A eingekeilt werden. Daneben werden Blumen un, 
Fr Ei gezeichnet, alle acht hundert neun und em 

90 erke des großen Charles Czerny auf dem 7 
urchgehackt, und ſiehe da, mit achtzehn Jahren 


von nichts, ſie duldet Alles nur, und öſe Wille, 
abel Ae gehufbit zu gabe, läßt ſih i enser 
fen, ſelbſt, wenn es einmal zu unliebſamen Entdeckun⸗ 
gen von elterlicher Seite kame. Und warum ſollte 
man nicht die ſchöne Tugend der Duldung üben, wenn 
9 0 5 1 5 “A der Situation wird. Bekannt? 

weder als Gouvernante geboren, NP 
ſtirbt man als ſolche. Der Anfang ind das End 
1 Märtprerthums aber, welches fi) Gouvernante⸗ 
thum nennt, läßt ſich auf ſtereotype Formen zurück⸗ 
führen. Was den Anfang anlangt, ſo wird man ent⸗ 


Manne insgeheim dune wenn 
beten wird, zu den kleinen a 

; © a da entfalten, ein Auge zuzudrücken 
— ki ſie ſerengebrochen die goldenen Tage des 
Gouvernantenthums! die Gouvernante giebt ihre Zu⸗ 
ſtimmung, daß zuweilen von den belebten Straßen ab 
und in einſame eingebogen wird. Der junge Mann, 


letzten Aufenthaltes in Paris war er in Folge feines 
extravaganten Benehmens der Wachſamkeit eines be⸗ 
ſondern Agenten empfohlen, der ihn nicht e Mo⸗ 
ment aus den Augen verlor, aber dieſe Ueberwachung 
mußte natürlicher Weiſe aufhören, als die biſchöfliche 
Behörde die Anzeige machte, daß Paid d von ſeinen 
Verkehrheiten zurückgekommen ſei. Wa darauf erhielt 
er die Pfarrei von Serres. Von . ſpäteren Schid- 
ſalen wurde den Pariſer Behörden keine Meldung ge⸗ 
macht, und als Verger abermals nach Paris zurück⸗ 
gekehrt war, lebte er ſtill und verborgen für ſich bis 
zum Augenblick des Verbrechens. Aber man begreift, 
daß den iR 115 daran liegt, daß das Publicum 
ierüber aufgeklärt wird. 

k Ueber Bergers Recurs an den Caſſationshof, wird 
erſt am 30. Jänner entſchieden werden. Es iſt dies 
ein Aufſchub von neun Tagen. Unter dem 20. ſchreibt 
man dem officiellen Dresdner Journal bei Gelegenheit 
des von En an den Kaiſer gerichteten Gnadenge⸗ 
ſuchs aus Paris: ; 

„Ich glaube zwar nicht, daß ein folder Schritt Er- 
folg haben würde, indeſſen iſt doch die Möglichkeit vor⸗ 
handen, daß der Wunſch, der Geiſtlichkeit eine Schmach 
zu erfparen, gente die Achtung vor der Würde, die der 
Unglückliche ekleidete, den Kaiſer beſtimmen, von ſei⸗ 
nem Herrſcherrechte Gebrauch zu machen, zumal da eine 
Milde ganz im Sinne und Geiſte des erhabene Opfers 
liegen würde. Indeſſen iſt dies nur eine fubjective 
e Sache und ich habe ag Grund da⸗ 

nehmen, daß ſich dieſe meine Muthmaßung 
ä werde.“ ir 
Zt8 n erfahre ich, ſchreibt ein Corr. der „Köln. 

9.“ — es fehlt mir jedoch an Zeit, dieſe Thatſache 
zu veriſiciren, — daß Verger den Biſchof von Meaur 
der ihn, wie gemeldet, heute in ſeinem Gefängniſſe be⸗ 
ſuchte, mißhandelt hat. Verger empfing ſeinen frühe⸗ 
ren Oberen mit großer Demuth. Er unterhielt ſich längere 
Zeit mit ihm. Verger bat ihn, beim Kaiſer ſein Be⸗ 
gmabigungs = Gesuch zu unterſtützen. Der Biſchof er: 
lärte ihm, daß er dies unter keinen Umſtänden thun 
würde. Verger gerieth darüber in fürchterliche Wuth 
und vergriff ſich am Biſchofe, den er am Halſe faßte 
und mit aller Kraft ſchüttelte. Die Wächter Verger's, 
welche glaubten, er wolle den Biſchof erdroſſeln, ſpran⸗ 
gen herbei und befreiten letzteren. . 

Auch gegen andere Gerüchte, die man hier in Um⸗ 
lauf zu ſetzen ſucht, will ich Sie warnen. Madame 
Lehm ſoll nämlich beim Kaiſer eine Audienz begehrt 
und ihre Abſicht ausgeſprochen haben, dem Grafen v. 

orny einen Proceß zu machen, falls ſie ihr Vermö⸗ 
gen, das der Graf in Händen hat, nicht unangeſtatet 
zurückerhält. Das iſt geradezu albern, denn was man 
auch nur gegen Morny vorbringen mag — fo iſt auch 
feinem entſchiedenſten Gegner nicht eingefallen, ihn ei⸗ 

er ſo, undelicaten Handlung fähig zu halten. Dage- 
gen ſcheint es begründeter zu ſein, daß der Vater einer 
ſchönen Amerikanerin, welche Morny heiraten ſollte, 
en Proceß gegen ihn anhängig machen will. Er 
at auch ſeinen Sohn aus Amerika kommen laſſen, 


um Morny zu einer önli heraus⸗ 
zufordern. 6 perſönlichen Genugthuung her 


Ein franzöſiſches Provinzblatt kündigt die bevorſte⸗ 
hende Reiſe des Kaiſers der Franzoſen nach Nizza, 
wenn aus als gewiß, fo doch als höchft wahrſcheinlich 


an. Der Umſtand, daß man einem Provinzblatte ge⸗ © 


ſtattet, davon zu reden, ſpricht allerdings für einige 
Wahrſcheinlichkeit. 


Die früher gebrachte Nachricht, daß ſich der Schachſſe 


von Perſien in dem Beſitze ſeines Thrones von Mu⸗ 
rad⸗Mirza bedroht ſehe (von England angegeben), wird 
der Independance belge durch ſeinen Correſpodenten im 
Orient als vollſtänig aus der Luft gegriffen, angege⸗ 
ben, im Gegentheil wird Murad⸗ Mirza als einer der 
treueſten und loyalſten Unterthanen bezeichnet. 

Das Journal de Debats vermuthet, daß der 
Großfürſt Constantin jetzt nicht mehr nach Paris kom⸗ 
men würde, er werde ſich beſchränken, die Häfen⸗ und 
See⸗Etabliſſements Frankreichs zu beſichtigen; die Ur⸗ 
ſache ſeines Nichtbeſuches in Paris ſoll darin gefunden 
werden, daß er, wenn er nach Paris ginge, ſich aus 
Etiquette⸗Rückſichten, und um der öffentlichen Meinung 
einen Anlaß zu vielleicht unbegründeten Muthmaßun⸗ 
gen zu geben, auch nach London gehen müſſe, davon 
ei er aber abgerathen , 
dagliſchen Volkes in Bezug auf Aufnahme von Frem⸗ 
en zu bekannt ſei. 
efes Madchen zur Gouernante qualifigiet, Die zweite 
Sertion — Göuwernantenthums bilden die gepteßten 

hat ernanten. Sie rekrutiren ſich aus früher wohl⸗ 
denden Bürgerhäufern, welche durch Schickſalsſchluß 
nach zufammenfallen, ſei es dadurch, daß der Er⸗ 
Die er wegſtirbt, ſei es durch andere Unglücksfälle. 
ese Familie ſteht rathlos da, und nur zu bald heißt 
ße & Ihr müßt Euch das Brod verdienen im Schwei⸗ 
vergeſſts Angeſichtes!“ Jett wird das Bischen halb: 
der eſtene Franzöſiſch und Klavier der alten Tage wie- 
heworgeſucht und zuſammengeflickt, die letzten 
zer werden geopfert, um ein Inſerat ungefähr 
ſtereotypen Inhaltes zur Publizität zu brin⸗ 


Kr 
fo 1 


gen: 


bei Cine arme Waiſe aus gutem Haufe wünſcht 
Vorleferin Samitie als Geſellſchafterin, Beſchließerin, 


der Gouvernante unterzukommen.“ Die 
bee n gehen an, das Leben nimmt ſeinen 
Ende? Dies iſt Anspruch, und fragt Ihr nach dem 
digkeit, da der Auslerdings eine Art von Selbſtſtän⸗ 
tenthums der Präftbe Ufer faſt eines jeden Gouvernan⸗ 
tutes if Auf ihre alteenſtubl eines weiblichen Inſti⸗ 
valden a ei Tage verſammeln dieſe In⸗ 
yon dee is De 2080 ein Dutzend Mädchen 
i bis a 5 N 
Nachars Grammaire mit all ihr, welchen ſie abermals 


ren 
en. So ſteigen dieſe armen Geſchöpfe, 


Rede des Profeſſor Carl Vogt, welche er im Stände⸗ 
rath der Schweizer Bundesverſammlung in Betreff der 
Neuenburger Angelegenheit gehalten. 


werden, den status quo herzuſtellen. 
ciellen und confidentiellen Mittheilungen vernahm, 
ſchwand bei mir das Zutrauen. Ich wünſche von ganzem Herzen, 
daß ich mich täuſche, und daß der Erfolg der Conferenzen der⸗ 
jenige fein werde, wie dies der Herr e in ſeinem 
unbegrenzten Zutrauen vorausſieht. (Es 115 e 

gerer Ausfall gegen Preußen und deſſen iplomatie.) Herr 
Kern ſpricht von Discretion über Dinge, d l 
allen Dächern ſingen. Man ſagt, 8 habe die Unabhän⸗ 
gigkeits⸗Erklärung Neuenburgs von Seite 

halten, allein das dürfe jetzt noch nicht ofſiciell bekannt gemacht 
werden. Welches ſind aber die Bedingungen, unter denen die 
Convention anerkannt werden ſoll? 1) Daß man darüber ſchweigt, 
natürlich! 2) Daß der König von ae den Titel eines Fürſten 
von Neuenburg und Valangin be ! 

nung der vier Bourgeoiſieen Neuſchatel, Valengin, Boudry und 
Landeron als ſolche. { { 
als Privatdomäne dem Fürſten ugeſprochen werden ſoll. Kurz 
es werden ſolche Bedingungen ö 5 

der Schweizeriſchen Souverainetät nur auf dem Papier fteht. — 
Betrachten wir das Vorgeſchlagene vom Preußiſchen Standpunkt 


loſe Freilaſſung; ſei dies geſchehen, ſo ſei der König zu Unter. 
handlungen bereit. # 
ohne irgend welche Gegenverpflichtungen von Seiten Preußens 
entgegenzunehmen. 
wurden, das ift für uns irrelevant, 
len Zugeſtändniſſe werden offteiell 
haben die Preußiſcher Seits geſtellten Bedingungen fo angenom» 
men, wie fie von jeher geſtellt wurden. 

der von dem gerechten 9 0 reundſchaf 
des Kaiſers der Franzoſen und in ſeine Sympathie für die 


ſchaft eines Uebermächtigen und Eingewilligen und fie dauert jo 


mehr Gutes gewirkt als geſchadet. Im Augenblicke, als von 


indem der geringe Tact des] P 


ie Hä den Geheimniſſen ein⸗ 
uen, welche fie Häubchen und Lei eheimni 5 
ben alder fie den Kreuze an be 


Schweiz. 
Im Nachſtehenden geben wir die vielbeſprochene 


Ich bin überzeugt, daß die Verhandlungen nur dahin führen 
= 55 Je mehr ich von den oſfſi— 
deſto mehr 


ierauf ein län⸗ 
die die Spatzen au 


reußens bereits er- 


alten ſoll. 3) Die Anerken⸗ 


4) Daß faſt das ganze Staatsvermögen 
eſtgeſtellt, daß die Anerkennung 


aus. Preußen verlangte von ſeher vorgängige und bedingungs« 


Erfüllen wir feinen Wunſch? Ja und zwar 
Ob an Frankreich Zuſicherungen gemacht 
Alle möglichen confidentiel- 
weggeleugnet werden. Wir 


Man hört immer wie: 
utrauen, das man in die Freundſchaft 


Schweiz ſetzen dürſe. Meine Herren! Es iſt dies die Freund⸗ 


lange, als die Schweiz thut, was ihr der gute Freund anräth; 
aber fie trübt fi, wenn ſich die Schweiz der Vormundschaft zu 
entziehen ſucht. Beweis: die Moniteur⸗Note! Dieſe hat aber 


oben herab ein Druck ausgeübt werden ſollte, entfaltete ſich der 
nationale Aufſchwung unſeres Voltes in großartigſter Weile. 
Man wagte es, den Bundesrath demagogiſcher Umtriebe zu 
zeihen! Woher meine Herren (fährt der Sprecher gegen das au 
weſende diplomatiſche Corps gewendet fort), woher kommen, die 
demagogiſchen Umtriebe? Da ſind ſie zu ſuchen, wo die Spione 
hergeſandt worden .. ..—. Was die officielle Miſſion Kern's an⸗ 
belangt, jo bin ich der Anſicht, daß fie in vieler Beziehung gänz— 
lich mißlungen iſt. 2 
coll dem König von Preußen Rechte zugeſichert werden, eben ſo 
ſicher ftehen auch der Schweiz Rechte zu. Warum ſteht aber 
in den bezüglichen Noten von den Schweizeriſchen Rechten kein 
Wort? Solche Noten werden bekanntlich discutirt, jeder Aus- 
druck genau e ſie ſind das Reſultat der a 
Warum wurden unſere Rechte da nicht auch zu betonen gejucht? 
Ich gebe die Verſtärkung der Zuſicherungen zu; ſie haben aber 
auf das Weſen keinen an» Ob es einfach heißt: „Frankreich 
fera tous ses eflorts“ oder „elle prend ua de faire ete.*; 
ob dem Worte independance noch das Wörtchen entiere beige- 
fügt ſei: das ändert unſere Stellung nicht. Man legt ſo viel 
Gewicht auf die Ausweiſung der Gefangenen. Warum hat 
man das gethan? Iſt dies ein Zugeſtändniß von unſerer oder 
von Preußiſcher Seite? Wir haben ja die Verpflichtung, Sicher: 
heit für Perſon und Eigenthum zu leiſten. Könnten wir dies 
bei der Volksaufregung, wenn dieſelben im Lande geblieben wä⸗ 
ren? Man betrachtet die Siſtirung der militäriſchen Rüſtun⸗ 
gen als ein Zugeſtändniß von Seite Preußens. Es hat ja ſchon 
lange erklärt, daß es dieſelben einſtellen wolle, wenn wir die 
Gefangenen freiließen. — Wie kommt es, daß, während die 
Franzöſiſche Note blos die Freilaſſung der Gefangenen verlangt, 
wir in Erweiſung von Gefälligkeiten ſogar noch weiter gehen 
und unſer Abgeordneter die Niederſchlagung des Proceſſes zuge⸗ 
ſteht? Man will nicht, daß es an's Tageslicht komme, daß die 
Unterhandlungen mit der Deutſchen Diplomatie in Betreff des 
Durchmarſches der Preußiſchen Truppen ſchon dieſen Sommer 
gepflogen wurden, und wir ſetzen hinzu: „votre humble serviteur“. 
— Wir geben alſo die Gefangenen frei und erhalten dagegen 
perſönliche Zuſicherungen von Souverän zu Souverän, aber kein 
ngagement von Staat zu Staat. Dieſe, wie fie uns zu Theil 
geworden ſind, garantiren keinen ent und jene können zurüd: 
gezogen werden und werden es Welche Staaten werden wir 
an einem etwaigen Congreß für uns haben? England, wenn 
nicht das dottige Regime bis dorthin geändert ſein wird, woran 
man arbeitet. Ferner, die mächtige Perſönlichkeit des Franzöſt⸗ 
ſchen Kaiſers. Gegen ung: die geſammte Diplomatie Frankreichs, 
Rußlands und Oeſterreichs, trotz den Verſicherungen des Herrn 
Bundesrath Stämpfli. Wir glauben, auf einer Conferenz die 
Unabhängigkeit Neuenburgs zu erringen. England hebt ſeinen 
warnenden Finger auf und glaubt für nichts garantiren zu kön⸗ 
nen. Oeſterreich ſpricht von einer billigen Ausgleichung, die beide 
Parteien befriedigen ſoll. Rußland ſieht unſer Vorgehen als une 
1 0 de deſérence an. Von dem Erfolge hängt es ab, wer 
heute Recht hatte. 


Italien. 


Die liberale Partei in Turin ſchreibt die „Neue 
. 3.“ tobt und wüthet ſchlimmer als je, und wie es 
ſcheint hat ihr dieſes Mal die Oeſterreichiſche Polizei 
einen ſehr willkommenen Vorwand gegeben. Der Se: 


Juden des Dozententhums, noch Pädagogie treibend 
ins Grab. Wäre es nicht an der Zeit, für dieſe ge- 
dienten Veteranen des Erzieherthums ein freundlich 
wirkendes Aſyl zu gründen, wie ein ſolches zum Bei⸗ 
ſpiel in London für alte Gouvernanten beſteht? Welch 
lebensverſchönernden Einfluß müßte nicht die Ausſicht, 
dereinſt im Alter ein ſicheres Plätzchen in einem freund: 
lich winkenden Hauſe in Anwartſchaft zu haben, auf 
das am Sonnenglanz nicht überreiche Leben dieſer 
Menſchenklaſſe üben! Diavoletto. 


Vermiſchtes. 


“ Mfgr. Sibour's Wohlthätigkeit ſpricht ſich unter 
anderem in 1 Factum aus, das wir als zartes Beiſpiel 
der wohlwollenden Geſinnung des hohen Verblichenen in Erinne⸗ 
rung bringen. Bei einer Rundfahrt in feiner Diöcefe, in den 
letzten Monaten des vergangenen Jahres, eraminirte der Cardinal⸗ 
Erzbiſchof perſönlich die Kinder der Landſchulen. Auf die einem 
kleinen Mädchen vorgelegte Frage, aus welchem Grunde Adam 
und Eva aus dem Paradieſe getrieben worden ſeien, entgegnete 
dieſes naiv: e ac weil ſie die Hausmiethe nicht be⸗ 
zahlen konnten.“ Der Kirchenfürſt forſchte nach den Umſtänden, 
welche dem Kinde eine ſolche Antwort hatten in den Mund legen 
konnen und erfuhr, daß ſeine Aeltern eben jetzt aus ihrer Woh⸗ 
nung gewieſen worden, weil ſie nicht im Stande waren, dem 
Hauseigenthümer den rückſtändigen Zins zu erlegen. An demſel⸗ 
ben Tage noch kehrten die armen Leute in ihre Ag Woh⸗ 
nung zurück, denn der ehrwürdige Prälat hatte ſelbſt ihre Rech⸗ 
nung bezahlt. 


Eben fo ſicher, als in dem Londoner Proto- ft 


nator Plezza nämlich, ein Vollblut⸗Liberaler, inne⸗ 


rer Miniſter, wenn ich nicht irre im Jahre 1848 und 
ſeitdem mehrfach Senats-Vice-Präſident und ſehr in 
Anſehen bei der liberalen Partei, reiſt nach Mailand 
in Privat Angelegenheiten. Warum muß der liberale 
Bimbaſchi auch gerade Privat-Angelegenheiten in Mai⸗ 
land, kurz vor der Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich 


daſelbſt zu beſorgen haben? Kurz der brave Mann 
wird vor die Mailänder Polizei citirt und ihm eröffnet, 
er habe die Stadt vor der Ankunft des Kaiſers zu 
verlaſſen, die Oeſterreichiſche Polizei wird nicht ohne 
Grund ſo gehandelt haben, und wenn es allerdings 
nicht ſehr ehrenvoll iſt, wenn ein Senator des Sardi⸗ 
niſchen Reiches aus Mailand polizeilich ausgewieſen wird, 


ſo war es auf der andern Seite von einem ehemaligen 


Miniſter mit ſo erſchrecklich liberalen Antecedentien auch 
nicht ſehr klug, gerade in dieſer Zeit Privatgeſchäfte 
in Mailand perſönlich zu beſorgen. — Der Ritter 
Buoncompagni, der neue Geſandte für Toskana, 
Parma und Modena, iſt bereits nach Florenz abgereiſt. 


In der Rede, welche der König Victor Emanuel 
den Deputirten bei Uebergabe ihrer Antwortsadreſſe 
gehalten hat, kommt folgende beachtenswerthe Stelle 
vor: „Cs iſt mir ſehr angenehm erkannt zu haben, 
daß ich in allen Fällen auf mein Volk rechnen kann 
und bin ich überzeugt, auf ſeine vollſtändige Hinge⸗ 
bung und ſeinen Patriotismus rechnen zu können, wenn 


es nothwendig wäre andere und größere Opfer zu 
verlangen.“ 


Rußland. 


etersburg, 13. Jänner. Wie der „K. H. 3.“ 


geſchrieben wird, iſt der Staatsrath Arzybuſcheff in ſei— 


nen Poſten wieder eingeſetzt. — Der neue Zolltarif 


wird, wie man hört, im Februar veröffentlicht werden 


und im Auguſt in Kraft treten. Baumwolle wird z. 


B. 40 Kop. per Pud zahlen. — Das Jahr 1847 


ſoll, durch einen entſcheidenden Schritt auf der Bahn 
der Bauern-Emancipation ſignaliſirt werden. 
Man verſichert es werde bald ein Adels-Comité 
zuſammentreten, welches ſich mit einer umfaſſenden 
Erörterung der bäuerlichen Zuſtände und mit einer 
ſorgfältigen Prüfung der zur Verbeſſerung dieſer Zu⸗ 
ände gemachten Vorſchläge zu beſchäftigen haben würde. 
— Am 19. Jänner findet die MR des Grafen 
Morny mit der 18jährigen Fürſtin Trubetzkoi ftatt. 
Dieſes liebenswürdige Hoffräulein wurde ſchon in Mos⸗ 
kau zur Zeit des Krönungsfeſtes von dem franzöſiſchen 
Ambaſſadeur auffallend ausgezeichnet. Werden es die 
franzöſiſchen Schönen dem Landsmanne verzeihen, daß 
er eine Ruſſin heimführt? Ich hoffe es, denn die 
Braut iſt wirklich durch Schönheit und Anmuth fo 
ausgezeichnet, daß Frankreich ſich ihrer nicht zu ſchä⸗ 
men braucht. Die künftige Gräfin Morny erhält, 
wenn ſie Wittwe wird, ein Capital von ſieben Mill. 
Francs und wenn ſich das Vermögen des Grafen ver⸗ 
mehrt hat, die Hälfte davon. Seltſamer Weiſe wird 
auch der ſpaniſche Geſandte, der Herzog von Oſſuna, 
ſich mit einem ruſſiſchen Hoffräulein v. Strandmann 
vermählen. Weniger glücklich waren die Bewerbungen 
des jungen Fürſten E. um die Fürſtin Kotſchubei, welche 
noch immer ihren zweiten Mann, den Fürſten Kotſchu⸗ 
bei, betrauert und die nordiſche Reſidenz mit keiner 
ſüdlichen vertauſchen mag. 


Local und Provinzial: Nachrichten. 


Krakau, 25. Jänner. [Der Bieliger nnd Bialer 
(aus 80 Mitgliedern beitehende) Geſang verein] hat am 26. v. 
M. ein Concert zu Gunſten der Bialer katholiſchen armen Schul⸗ 
jugend veranſtaltet. Wie uns mitgetheilt wird, war das menſchen⸗ 
frenndliche Beginnen des Vereins von dem beiten Erfolg begleitet, 
indem an dieſem Abend eine Brutto⸗Einnahme von nicht we⸗ 
niger als 153 fl. EM. erzielt wurde, die nach Abzug der unbe⸗ 
deutenden Koſten zur Anſchaffung der erforderlichen Bücher für 
die armen Schüler verwendet werden ſollen. 

Lemberg, 21. Jänner. Se. k. k. Hoheit der durchlauch⸗ 
tigſte Erzherzog Carl Ludwig, Statthalter von Tirol, hat über 
die von der Lemberger Commune unterm 4. November 1856 
überreichte Huldigungsaddreſſe (Lemberger Zeitung Nr. 257 vom 
7. November v. J.) nachſtehendes huldvolles Schreiben an die 
Stadtrepräſentanz zu richten geruhet und derſelben mittelſt des 
h. galiz. Statthalterei-Präſidiume zukommen laſſen: 

„Ich habe die aufrichtigen Glückswünſche der Repräſentanz 
der Landes hauptſtadt Lemberg zu Meiner Vermalung mit wahrer 
Freude entgegengenommen und ſage ihr dafür meinen innigſten 
Dank. Es thut Meinem Herzen wohl, darin den erneuerten Beweis 
zu ſehen, daß ſich die Stadt Meiner ſtets gern erinnert, wie fie 
auch von Mir überzeugt fein kann, daß ich Meinen Aufenthalt 


(Vervollkommnung der nue he „Les Con- 
temporains“ bringen einen umſtändlichen! ericht des Herrn Henri 
Page über eine endlich geglückte Löſung des Problems, Luft⸗ 
ballons nach Belieben zu lenken. Dem berühmten geiſt⸗ 
reichen Zeichner Gavarni wäre es vorbehalten geweſen, dieſes Ge⸗ 
heimniß nach langjährigen Studien und Erperimenten zu ent⸗ 
decken. Gavarni conſtruirte zwei Ballon's aus Battiſt, welche 
mit einer dreifachen Lage von Kautſchuk, überzogen ſind; jeder 
enthält 100 Cubik⸗Metres reinen Gaſes. Eine Schraube am 
Kahn, ein bewegliches Steuerruder, ein von Miglon zur Subſti⸗ 
tuirung des verflüchteten Gaſes erfundenes Inſtrument und andere 
eigener Erfindung Gavarni's zur Unterhaltung der Communication 
zwiſchen den beiden Ballonkähnen, dies iſt nach dem Pariſer L“ 
Correspondenten des „Czas“ in kurzem das Bild der Organiſation 
der ganzen Luft- Maſchine, deren Bau 300,000 fl. gefoftet haben 
ſoll. Am 15. Jänner ſchreibt derſelbe , wurde der erſte Verſuch 
gemacht; man wollte nach Algier von dem Park des Schloßes 
de Ferrieres (in Sologne) aus; dasſelbe gehört dem Grafen de 
Pleuvier, der den größten Theil der zur Conſtruction der Ballons 
nöthigen Koſten Gavarni zugeſchoſſen. Gavarni, Graf Pleuvier, 
Ed. Miglon, Julius Falconer, ein ſchottiſcher Aeronaut und Hein⸗ 
rich Page traten die Luftreiſe an und nahmen trotz des Gegen⸗ 
windes ihren Weg auf Algier zu. 

Die Kälte, die ſie in einer Höhe von 4000 Metres auszu⸗ 
ſtehen hatten, ſtieg bis auf — 18 Grad. um 2 Uhr wurden 
fie das mittelläͤndiſche Meer und auf ihm nach verſchiedenen 
Richtungen ſich bewegende Schiffe gewahr; eines derſelben war 
der „Phlegeton“, deſſen Namen fe aus der Höhe von 2500 Metres 
mit Hilfe des Telescops leicht ablaſen. Freitag den 16. Jaͤnner 
um 5 Uhr früh weckte Gavarni ſeine Reiſegefährten aus dem 
Schlaf mit der 9 daß ſie in Algier angelangt. Und 
wirklich berührte 6 Minuten ſpäter der Ballon ruhig die Erde; 
die Reiſenden überließen ihn der Obhut der Zuaven und gingen 


5 und ihre Ankunft bei Marſchall Rondon zu melden, der ſie] der iriſchen Bank aus 


erzlich bewillkommnete. 


daſelbſt immer im wertheſten Andenken behalten werde.“ Inns⸗ 
bruck, den 24. December 1856. E. H. Carl m. p. 

Dieſes die Stadt Lemberg hoch ehrende Schreiben des durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzogs wurde von der Stadtrepräſentanz 
bei deren Sitzuug vom 8. Jänner l. J. zur beglückenden Wiſſen⸗ 
ſchaft genommen und beſchloſſen, ſolches als koſtbares Document 
in dem Stadtarchive aufzubewahren. 


Handels: und Börſen Nachrichten. 


Krakau, 24, Jänner, Im Verlaufe dieſer Woche wurden 
anſehnliche Quantiäten Getreide aus dem Königreich Polen, wie 
auch aus Galizien hier angefahren, Der Getreidehandel war 
auch bedeutend belebter als früber, beſonders rother Galiziſcher 
Weizen fand anſehnlichen Abgang nach Preußen, Heute ließ je⸗ 
doch in Folge Nachrichten von den ausländiſchen Märkten, welche 
den Speculanten ungünſtig, die Kaufluſt nach u. wiewohl Alle kauften 
noch rückſtändigen Verpflichtungen nachzukommen hatten oder zu 
deren Vortheil ein ſolcher Stand des Markes ausfiel, jo waren 
die Preiſe doch ſchon ſchwach, Weißer Weizen und Roggen fan⸗ 
den in den erſten Tagen der Woche eine ziemliche Abnahme, 
wurden aber gegen das Ende auf dem hieſigen Markte wie auch 
an der polniſchen Grenze vollſtändig vernachläſſigt und die Preiſe 
ſchwankend, namentlich bei Roggen. So wurde geſtern für Rog⸗ 
gen in Michalowice und Baran zu 16, 16 ½, 17 p. G. der 
Korzec, ſchönes Mittelkorn, Muſterkorn hingegen noch ziemlich 
feft 17¼ bezahlt und zu 18 p. G. in großen Partien angeboten. 
Polmiſchen Weizen bezahlte man an der Gränze mit 31, 32, 33 
p. G. für das ſchönſte Korn dagegen 34, 34 ½ p. G., hier auf 
biefigem Markte ward polniſcher Weizen und Roggen wenig fiir 
den Ortsbedarf zuſammengekauft, nur geringe Quantitäten gin⸗ 
gen zu den letzt notirten Preiſen ab. Nur Galiziſcher Weizen 

and zu Anfang diefer Woche überhaupt zu 7% 8 und der 
Muſterweizen zu 8 ¼ und 8 /. fl, der Korzec; heute aber wurde 
galiziſches Mittelkorn vollſtändig übergangen und verlangt für 
dasjelbe in großen Partien 7Y,, 7½ fl., Muſterkorn deſſelben 
aber noch in geringen Quantitäten mit 7%,, 8 ft. W Urs 
berhaupt war der Markt für rothen Weizen in dieſer Woche an- 
ſehnlich und für weißen mittelmäßig; Roggen dagegen vollends 
vernachläſſigt. + 

Lemberg, 23. Jänner. Am heutigen Markte verkaufte man 
1 Metzen Waizen (80 Wiener Pfd.) zu 4 fl. 23 kr.; Korn (77 
Pfd.) 2 fl. 39 kr.; Gerſte (67 Pfd.) 2 fl. 3 fr; Hafer (45 
½ Pfd.) 1 fl. 21 kr.; Haiden 2 fl. 18 kr.; Mais 2 fl. 48 kr.; 
Erbſen 2 fl. 18 kr.; Fiſolen 2 fl. 33 kr.; Erdäpfel 1 fl. 19 kr.; 
— 1 Wiener Ctnr. Heu koſtete 1 fl. 3 kr.; Schabſtroh 34 kr.; 
Futterſtroh 54 kr.; — für Buchenholz Ie man per Klafter 
10 fl. 48 kr.; für Eichenholz 8 fl. 48 kr.; für Kieferholz 7 fl. 
56 kr. EM. — Der Verkauf im Kleinen ohne ene 

Wien. Stechviehmarkt, vom 22. Jänner. Auftrieb: 
Kälber, Weidner, 2752 von 25—39 kr. per Pfd. (3 kr. gefallen); 
Lämmer, 493, das Paar von fl. 10 —20 (fl. 3 gefallen); Schafe, 
Weidner, 285 von 20—30 kr. (1 kr. gefallen); junge Schweine, 
Weidner, 581 von 30—42 kr. (1 kr. gefallen), lebende 142 von 
47—49 kr. (unverändert), mittlree 230 von 39—41 kv. (unver⸗ 
ändert), ſchwere 1088 von 42—44 kr. (unverändert) gegen 
vorige Woche. 


Zelegr. 7 Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


aris, 24. Jänner. Geſtern Abends 3% tige Rente: 
68.07 ½ . — Graf Walewski hat geſtern Dr. Kern 
empfangen; Feruk Khan wird heute von dem Kaiſer 
empfangen werden. Der „Moniteur“ meldet: Die 
Verleihungsceremonie des engliſchen Bathordens hat 
am 17. d. M. im engliſchen Geſandtſchaftshotel ſtatt⸗ 
gefunden. Prinz Napoleon brachte einen Toaſt auf 
die Königin Victoria aus: „er hoffe überall auf Fort⸗ 
ſchritt der Civiliſation durch das Entſtehen einer Allianz, 
die nicht auf ein vorübergehendes Einverſtändniß we⸗ 
gen einer Frage beſchränkt ſein wird. Lord Cowley 
erwiderte dieſen Toaſt in angemeſſener Form. 

Paris, 25. Jänner. Der „Moniteur“ meldet: 
Ihre Majeſtäten haben geſtern den perſiſchen Geſandten 
Feruk Khan empfangen. In ſeiner Anſprache bedau⸗ 
ert der Kaiſer den Krieg zwiſchen Perſien und einem 
ſeiner intenſten Verbündeten und wünſcht aufrichtigſt 
die Rückkehr eines dauerhaften Friedens durch die Mis⸗ 
ſion Feruk Khan's. Geſtern Abends 3% tige Rente: 
67.87 — Staatsbahn 768. 

London, 24. Die Regierung empfing heute die 
Nachricht, Perſien habe nach der Wegnahme Buſchirs 
Englands Bedingungen acceptirt. „Times“ meldet: 
Die Chineſen hätten am 16 Dezember v. J. europäi- 
ſche Factorien nebſt Waaren zerſtört. 

Madrid, 23. Jänner. Die Krankheit der Köni⸗ 
gin, ein Scharlachfieber, iſt im Abnehmen begriffen. 
Turin, 23. Jänner. Der König iſt geſtern nach 
Nizza abgereiſt, wohin ſich auch der Miniſterpräſident 
und der Miniſter des Innern begeben haben. Der 
Köni wird daſelbſt acht Tage verbleiben. 
München, 24. Jänner. Laut Verordnung darf 
fremdes Papiergeld im Verkehre ohne Unterſchied des 
Nominalbetrages zu Zahlungen in Baiern nicht mehr 
gebraucht werden, ausgenommen öſterreichiſche Banknoten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Am andern Tage zu 1 5 flogen ſie zurück nach Frankreich 
und am Sonntage um 4 Uhr 23 Minuten waren ſie wieder im 
Park des Grafen angelangt. So durcheilten die Luftfahrer 
einen Raum von 1500 Kilometern in einer vorausbeſtimmten 
Richtung in 19 Stunden 6 Minuten; zur Rückreiſe bedurften 
fie nur 16 Stunden 23 Minuten. Die Journalen heißt es am 
Schluß dieſes vom 20. d. datirten Schreibens werden morgen über 
dieſe vorausſichtlich epochemachende Erfindung, wahrſcheinlich 
eine weitläufigere Nachricht bringen 

Die Rede des Sir Robert Peel bei der Einweihung 
der nenen Bibliothek von Adderley-Park in Birmingham worin 
des Fürſten von Ligne in beleidigender Weiſe gedacht worden iſt, 
hat beſonders in Brüſſel unter dem Adel böfes Blut gemacht und 
die Landsleute Sir Roberts müſſen jetzt ſeine Anſichten aus der 
Champagner⸗Perſpective entgelten. Vor einigen Tagen kam näm- 
lich Lady Horwad de Walden, die Gattin des engliſchen Geſand⸗ 
ten, bei dem hieſigen adeligen Eirkel mit der Bitte ein, fünfzehn 
engliſchen Familien die Zulaſſung zu einem Concert des Cirkels 
zu geſtatten. Zur Verwunderung der ſchönen Lady war man ſo 
grauſam, ihr die Bitte abzuſchlagen, ließ jedoch ſpäter fünf katho⸗ 
liſchen Familien, die darunter waren, Gnade wiederſahren. Von 
Antonie Cleſſe, dem belgiſchen Vsranger, der wirklich manches 
hübſche Lied gemacht hat, iſt ein hierauf bezügliches Lied: „Der 
Fürſt von Ligne und Sir Robert Peel“ erſchienen, das jeden 
Abend im Caſino der Galerie unter dem heiterſten Beifall ge⸗ 
ſungen wird, ſo daß Herr Peel plötzlich eine komiſche Perſon in 
Bruͤſſel geworden iſt. 

— Aus Dublin. 19. Jänner wird gemeldet: Heute Morgens 
um 5 Uhr brach in der Bank of Ireland eine Feuersbrunſt aus, 
welche nach 1½ Stunden, Dank der herrſchenden Windſtille, ge: 
löſcht war, aber die Bureaur der Rechnungsführer und Buchhal⸗ 
ter arg beſchädigt und ſehr viele Bücher gänzlich vernichtet hat. 

Nach einer Deveide 15 Globe aus Dublin iſt der Vorrath 

‘dem Brand gerettet worden. 


— 


. ͤv] 


Amtliche Erläſſe. 


Nr. 1049. Ediet. (58.2—3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Chrzanow 
wird bekannt gemacht, es ſei am 20. November 1855 
Thomas Boguſz, Grundwirth sub Nr. 37 in Bolecin, 
ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung geſtor⸗ 
ben. Da dem Gerichte der Aufenthalt des Lorenz Bo⸗ 
guſz unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich 
binnen Einem Jahre von dem untergeſetzten Tage an 
bei dieſem Gerichte zu melden und die Erberklärung an⸗ 
zubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich 
meldenden Erben und dem für ihn aufgeſtellten Curator 
Anton Boguſz abgehandelt werden würde. 

Ehrzanow, am 6. September 1856. 

—— — — — — —bä — 


Nr. 396. | Kundmachung. (76.23) 


Das hohe Miniſterium für Handel, Gewerbe und öf⸗ 
fentliche Bauten hat mit dem Erlaſſe vom 11. Jänner 
l. J. 3. 32442 — 2708 zu genehmigen geruht, daß die 
Eiſenbahnſtation Wieliczka vom 26. Jänner d. J: an: 
gefangen für den Perſonen⸗ und Frachtenverkehr eröffnet 
werde. 

Es werden daher, von dieſem Tage angefangen, täg⸗ 
lich zwei gemiſchte Züge von Krakau nach Wieliczka und 
in entgegengeſetzter Nichtung verkehren. 

Der erſte Zug wird um 6 Uhr 30 Minuten Früh 
von Krakau abfahren, um 7 Uhr 15 Minuten in Wie⸗ 
liczka eintreffen, von dort um 10 Uhr Vormittags nach 
Krakau zurückfahren, daſelbſt um 10 Uhr 46 Minuten 
Vormittags eintreffen und den Anſchluß an den Perſo⸗ 
nen⸗Zug III. nach Debica, und Perſonen⸗Zug IV. nach 
Wien vermitteln. 

Der zweite Zug, welcher in Verbindung mit dem nach 
Debica verkehrenden Perſonen-Zuge 1. ſteht, wird um 
6 Uhr Abends von Wieliczka abfahren, um 6 Uhr 46 
Minuten in Krakau eintreffen, von da um 9 Uhr 30 
Minuten Abends nach Wieliczka zurückfahren, und dort 
um 10 uhr 15 Minuten Abends eintreffen. 

Von der k. u k. Betriebs- Direction der öſtlichen 
Staatsbahn. 
Krakau, am 20. Jänner 1857. 


Nr. 199. Kundmachung. (73.13) 


Von Seiten des k. k. Kreisgerichtes zu Rzeszow wird 
allgemein bekannt gegeben, daß die mittelſt des Edicts 
vom 27. December 1856 3. 4156 kundgemachte execu⸗ 
tive Veräußerung der hierſtadts sub Nr. Conſ. 175, 
199, 200 und 201 gelegenen dem Johann und der 
Theofile Pietrowskie gehörigen Realitäten am 12. Fe 
bruar l. J. nicht ſtattfinden werde, weil der Executions⸗ 
führer Saul Haskler um die Innehaltung mit der Ver⸗ 
äußerung bei dieſem Gerichtshofe gebeten hat. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszow, den 20. Jänner 1857. 


3. 4j ½%%ß Edict, 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden in Folge 
Einſchreitens der Alexander und Maria Eheleute Günther 
Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k. 
Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 24. Jän⸗ 
ner 1856. 3. 7354 für das im Bochniaer Kreiſe lib. 
dom. 387, pag. 238, 239, 241 liegende Gut Dolega 
und für die Vogtei gleichen Namens n. 5, 6 und 7 
haer, bewilligten Urbarial ⸗Entſchädigungs⸗Capital's pr. 
7553 fl. 45 kr. und 2078 fl. 25 kr. CM., diejenigen, 
denen ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern 
zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und An⸗ 
ſprüche längſtens bis Ende März 1857 bei dieſem k. k. 
Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 

Vollmacht beizubringen hat; 

d) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 

ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 

gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; 

die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 

Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 

machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 

zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
geſchehene Zuſtellung, würden 


Zugleich wird bekannt gemacht, das derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen een wür⸗ 
de, fo angeſehen werden wird, als wenn er in die Über- 
weiſung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital { 
folge 
Verhandlung 
Anmeldungsft 
jeder Einwendung 
den erſcheinenden 
Patentes vom 25. 
einkommen, unter de 
rung nach Maß ihrer buch 
Entlaſtungs⸗Capital überwie 
des §. 27 des kaiſ. Patent 
auf Grund und Boden verſichert GO ichtes 

Aus dem Mathe des k. k. Kreisgetichtes. 

Tarnow, den 23. December 1856. 


00 


der 
Der die 


3. 7762. Ediet. (45.1.3) 


Vom k. k. Neu⸗Sandecer Kreisgerichte werden in 
Folge Einſchreitens der Florentyna Borowska, Franziska 
Marz Roſalia Bortkiewicz und Vladislaus Zelechowski 
bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des im 
Sandecer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 75, 
Be 401 vorkommenden Gutes Majerz oder Majerski, 

ehufs der Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k, 
Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 23. Jän⸗ 
ner 1855, 3. 4119 fü obiges Gut bewilligten Urba⸗ 
rial⸗Entſchädigungscapitals pr. 6911 fl. 30 kr. C. M., 
diejenigen denen ein Hypothekarrecht auf den genannten 
Gütern zuſteht hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und 
Anſprüche längſtens bis zum Ende Februar 1857 beim 
k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandec ſchriftlich oder münd⸗ 
lich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat: 

den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand: 
recht mit dem Capitale genießen; 

die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 

Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 

machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 

dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 

der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 

zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
abgeſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen wür⸗ 
de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Über⸗ 
meifung feiner Forderung auf das obige Capital 
nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge eing⸗ 
williget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungsfriſt 
Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung und 
jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinenden Betheilig⸗ 
ten im Sinne $: 5 des kaiſ. Patentes vom 25. Sep: 
tember 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter der 
Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß ihrer bü⸗ 
cherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Capital 
überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 des kaiſ. 
Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo⸗ 
den verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandec am 22. December 1856. 


Nr. 7163. Ediet. (68, 1-3) 


pol. 
Vom k. k. Bezirksamte Bochnia werden nachbenannte 
illegal abweſende Militärpflichtige aufgefordert, binnen 
vier Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes 


b) 


. 


Edictes in die Krakauer Zeitung gerechnet hieramts ſich 
(37-2.3) zu melden, und der Militärpflicht zu entſprechen, widri⸗ 


gens dieſelben als Rekrutirungsflüchtlinge behandelt wer⸗ 


den wurden, als: 
Aus Bochnia: 
Johann Gratowski, ſub Haus⸗Nro. 183, geboren 1836 


Ladislaus Lauer „ 497 „ 1836 
Johann Sekala „ 64 „ 1835 
Johann Zborowski „ 276 „ ‘1835 
Guſtav Kaydoſch 3 561 „ 13835 
Paulin Lewicki 1 615 „ 1835 
Heinrich Reiß Z 301 „ 1834 
Jakob Kadredi vel Kordedi 331 „ 1834 
Joſeph Herſchberger „ e ros 
Paul Gnatowski 1 518 „ 1834 

168 1834 


Adolph Leinerth 5 — een 
Joſeph Kalaſſa, ſub Haus⸗Nro. 7 
Jakob Wiecek „ 2 
Franz Jemialek 7 

Joſeph Radlicki ER 


Michael Katra vel Kotowicz, ſub Haus⸗Nr. 17, geb. 
Aus Brzeznica: 


58 
15 


ub Haus⸗Nro. 108, geboren 1833 
N dr Bienkowiee 

Johann Wygas, ſub Haus⸗Nro. 23, geboren 1834 
Josann Gangol 2 „ 1835 


U 
Aus Citowice: 


ub Haus⸗Nro. 16, geboren 
Johann e et Trinitates: 
Sebaſtian Serafin, ſub dene aue, a, geboren 
Aus Dabrowica: 
ſub Haus⸗Nro. 6, geboren 


Blaſius Gvisdz, Aus Dziewin: 


Aus Gerczyce: 
Augus. Ludwig Zyka, ſub Haus-Nr. 67, geboren 
Franz Franz Fr 28 „ 
Luk. Budzin auch Famielec „ 6 Fr 
Aus Gawluwek: 
Sebaſtian Turonski, ſ. Haus⸗Nro. 
Aus Grabla: 
ſ. Haus⸗Nro. 119, geboren 


34, geboren 


Abuſch Gaſtein, 


Maſſi Goldſtein 95 119 „ 1894 
Aus Lapczyce: 

Stanislaus Oſzuſt, ſ. Haus⸗Nro. 37, geboren 1835 

Stefan Dyga 7 50. „ 1834 

Philip Tokacz 5 148 „n 

Johann Guna „ 81 „ 1833 

us Lazy 

Peter Duda, ſ. Haus⸗Nro. 9, geboren 1833 
Aus Niedary: 

Adalbert Paluch, ſ. Haus⸗Nro. 36, geboren 1836 

Georg Tokacz v. Mania „ 46 eee. 


Aus Niczkowice: 


Walentin Rotter, ſ. Haus⸗Nro. 1, geboren 1834 

Walentin Budzin Z 20 „ 1834 

Martin Knol 7 46 „ 1884 

Mathäus Nowak . 6 171888 
Aus Pruczawki: 

Lukasz Dubiel, ſ. Haus⸗Nro. 35, geboren 1834 

Tomacz Grzywacz 1898 


717 99 
Aus Siedlec et Chekm: 
Barth. Klus, f. aus⸗Nro. 113, geboren 


K. k. Theater in Krakau. 
Unter der Direction des F. Blum und 
&. Pfeiffer. 
14. Vorſtellung im 4. Abonnement. 
Montag, den 26. Jänner 1852. 


Wo ſteckt der Teufel. 


Komiſches Mährchen mit Geſang u. Tanz in 3 Acten von Grün. 
Perſonen: 
Baron v. Bergen Hr. Kühling. Fr. Ehrmann x 
Traumann, Kaufmann Hr. 2 erg . Hoffer 55 al * 
. 3 RE: r. v. e Hr. mer 
ümel, Privatier Hr. Blum. [Hr. v. Schragenberger Hr. . 
Tbeudelinde feine Frau Frl. Hermann. Frau Barbarı . pi Pe nen 
Laura, deren Tochter Frl. Merkl.] Marie, ihre Ziebtochter Frl. Donbäufer 
Carl Blümel, fein Neffe Hr. Blum jun. Peppi, ihr Sohn Fl. Springer x 
Friß Roſe . r. v. Saville. Andreas edient. bei Blümel H. Hoffmann 
Gin dak ver] gane . Herbie, e . Aer 
r. Bendleb. Jean, 2 ö 
Hallen ebel J Freunde Hr. Frey. Andreas, ein Holzbauer > Baer 
Fr. v. Wellrich Frl. Ida Neumann. Cent, fein Webb l. Racer 
5 Reich. Ftaul. Swoboda. Ein Hausmeiſter . . Sr. Warting 
er Fade F us Hr. Hoffmann sen. Schneller, Brieftrager Hr. Winter 
a 0 gatzt.. . br. Winter. Ein fleiner Damon l. Stiegler 
in Regimentsarzt. . Hr. Krochmal.][Ein Fremder Hr. tank. 


Calmus Streicher, Barbier Hr. Bauer. 
8 2 * 3 Recruten, ihre Mädchen. Ballgäſte. 
m 2. Act: Kas de deux, getanzt von Hrn. Balletmeiſter 
Ferrand und Frl. Tomboſi. = 


3... 
Preiſe ſind bekannt. — Anfang 7 uhr. 


Wiener Börse Bericht 
vom 24. Jänner 1857. 


Aus Swiniary: A e a 2 er Maat. 
Ludwig Kaim, ſ. Haus⸗Nro. 7, geboren 1836 Anlehen 5 8.51851ᷣSerle B. zu 5%. a TE 
Franz Mlynarczyk „ 22 „ 1835 Lomb. venet, Anlehen zu 5%- „% 95—96 
Aus Tur zec: Staatsſchuldverſchreibungen zu 495 927 —82 0 
Adalbert Chudacz, ſ. Haus⸗Nro. 1, geboren 1836 dete 3 TB 
Johann Gkowacki 2 14 „ U 1833 detto „ 3% 5050 
Aus Uscie einge ——5 „ 17 7⁰ ur 
i ⸗Nro. 285, gebo 2 etto 11% 16/161 
Anton Su, 25 5 3 „debworcen 32 Glogentzer Dblig, m. Rüd) 3% 915 0 
Ludwig W. yt o w ro. 2, geboren 1834 Oedenburger . ae ° 93—.— 
ig Waſik, ſ. Haus⸗Nro. © Peſther detto „4% 94 
Aus Zatoka: Mailänder detto „ 47% i 93, —— 
Caſpar Trzeciak, ſ. Haus⸗Nro. 34, geboren 1833 8 en 37 5 a 
Vom k. k. Bezirks Amte, detto der übrigen Kronl. „5% f ag 
Bochnia, am 20. Jänner 1857. Banco-Obligattonen vn 2%. 62627, 
1 Lotterie⸗Anlehen v. J. 1834 a 278—280 
7 8 detto a iR 2981 132—132% 
60.2— detto 5 4% 1083, — 
Nr. 366. C oncurs. ( 3) Como⸗Rentſcheine Se 5 ; 15% 1 
Für den Bereich der k. k. Baudirection zu 0 — 
werden mehrere unbeeidete, unentgeltliche Baupee 1 Galiz. Pfandbriefe zu 4% 281 
aufgenommen, deren Beeidung nach der — mi dient Aorta n-Prior.»Oblig. „ 5%. 80¼ 86 ¼ 
Erfolge beſtandenen Staatsprüfung für den Bau Donn. . „54% 3 81 
ſtar fanden oled. ... tm Eier) so . gms 
Bewerber haben ihre mit dem n branſtalt 3, Aist zu 2 der Staats- Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
8 u er 0 — i 
Zeugniſſen über die an einer öffentlichen Le über Actien der on per Stück. 115—116 


ordnungsmäßig zurückgelegten techniſchen Studien, 
die Kenntniß der deutſchen, polniſchen, oder einer ande 
ren flavifchen Sprache, über ihre Moralität, über die — 
zum Baudienſte geeignete Körperbeſchaffenheit, über die 
bisherige Verwendung, dann mit einem legalen Suſten⸗ 
tations⸗Reverſe belegten Geſuche, bei dem Vorſtande der 
k. k. Baudirection einzubringen, und in denſelben anzu⸗ 
geben, ob und in welchem Grade ſie mit einem Beam⸗ 
ten der k. k. Baudirection oder ihrer Rechnungs⸗Abthei⸗ 
lung verwandt oder verſchwägert ſind. 


Von der k. k. Baudirection. 
Krakau am 15. Jänner 1857. 


Privat⸗ Anzeigen. 


Ein ganz neuer practiſcher 


Wagen, 


vierſitzig, welcher halb- oder ganz geſchloſſen, und 
mit Seitenfenſtern geführt, dann auch als Reiſewagen 
mit fünf Koffer eingerichtet werden kann, „alles in 
eleganter Ausſtattung,“ iſt zu verkaufen; zu ſehen 


Florians-Gaſſe, Haus⸗Nro. 531. 


Ebendort ſind auch 
Ein Paar 15 Fauſt 3 Zoll große 


Wagen - a Pferde 


ſammt Geſchirr, und einem gedeckten ungariſchen Reiter: 


wagen zu verkaufen. 
Auskunft gibt der Kutſcher Anton. (69.2.3) 


Mo. 7, geboren 1834 
Jahl Knoblauch, ſub Hau a PR 
Johann Galenit, name 186] Einige Hundert Centner Heu, 
Aus : im Ganzen oder in kleineren Partien find zu verkaufen. 
Andreas Rzembski, 1 29, geboren 1836 Nähere Auskunft in der Buchhandlung des 
Johann odſiadlo al Haus⸗Nro. 100, geboren 1833 (66.3) S. Czech. 
. 4 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Specifiſche | 2” 

Richtung und Stärke Erſcheinu Anderung der 

tigkeit ; Zuftand 3 Wärme: 
en Seuch ie | des Windes der Atmosphäre in der Luft gaue d. Tage 


i Reaumur 


Tu 


„ 


RT. TEL EN 
Heiter mit Nebel 
Trübe. 


14 nach Kratau ö 


4 ＋ 03 yon Kn 


5% Pfandbriefe der Nazonalbant Iamongtlihe 3978 — 202 
Actien der Oeſt. Credlt⸗Anſſalt ant rc rs) 
N.-Deft. Escompte⸗Geſ. 2 2775 
Budweis-Linz⸗ Gmundner Eiſenbahn. 26 
„ 7.. 7.1 Re 231½—232 
Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 3127312 
Kaiſerin Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. - 


mit 30 pCt. Einzahlung. 100% —100⸗ 
„ „ Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 108711087 
7 7 Theißbahn u» Wien nr . 100 (100 70 
„ „Lomb. venet. 1 „ 7 267 
5 „ Donau- Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 565—567 
33 detto 13. Emiſſion 563—564 
17 75 pb W A 424—425 
„ „ Peſther Dampf, Gele er 7-7 
„ „Wiener . He ER 7 
„ „ Preßb. Torn. Eiſend. 1. Emiff, . 32—34 
„ 4. detto 2. Emiſf. mit Priork. 424 
[Für Eſterbau 20 fl. Uu. 72173 
8 Windiſchgrätz 0 7/4„/ er 224294 
N Waldſtein 20 „ Nein > RE PIE YET 
„Reli 1 „ 11/12 
„Sie u 337, —38% 
„5 si, 
„ Ya 40 7 5 0 5 e 5 a “ 
> 
mſterdam (2 Mon.). 2 
Yu 25 Wee). N og 
Bulareſt (11 T. Sicht). 9 
Conſtantinopel detto, 448.— 
Frankfurt (3 Mon.) 105% 
amburg (2 Mon.) —787 x 
Livorno 6 Mon) 107 — 
don . 
Mailand (2 Mon.) a a; 
aris (2 Mon. 122%, — 
ail. Münz-Ducaten-Agio . i 85. 
Napoleonedorv . . . 8.14—8.16 
Engl. Sovereigns. 10.20—10.21 
Ruff. Imperiale 828 


anne 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 


um 12 uhr 15 Minuten Nachmitt 
um 9 u Minuten Abende En 


( 
( 

um 6 Uhr 10 Minut 
N um 3 Uhr 25 Minuten Nasa 
um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau: 


um 5 Uhr 20 Minuten Mo 
um 2 uhr 36 Minuten Nachmittag 


um 11 Uhr 25 Minuten Vormit 
nm 8 uhr 15 Minuten Abende 
um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag. 

Abgang von Dembica: 


um 11 Uhr 15 Minuten Vormitta 
9. 
e nach Mitternacht. 


Ankunft in Dembica: 


um 3 uhr 37 Minuten Nachmittag. 
um 12 Uhr 25 Minuten Nachts. kr 


nach Wien 


slau u. 
nach Barsch 


von Dembica 0 


— 


von Wien 


lau u. 
von 50 0 


In der Buchdruckerei 


A 55 
20 6 22 Ones 
des „ZAS“ 


Anton Ozaplinski, Buchdruckerei = Geſchäftsleſter. 


